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Aus Rom wird gemeldet: 


Nach der kurzen hiſtoriſchen Sitzung des Großen Rats 
des Faſzismus hat Muſſolini am Sonnabend kurz nach 
22 Uhr der nach Hunderttauſenden zählenden Menge auf 
der Piazza Venezia den Austritt Italiens aus 
dem Völkerbund als einzigen Beſchluß des Großen 
Faſziſtiſchen Rats verkündet. 5 


In der Rede begründete Muſſolini dieſen hiſtoriſchen 
Schritt zunächſt damit, daß der Völkerbund und das Gen⸗ 
fer Milieu unter dem Einfluß dunkler Kräfte 
ſtehe, die gegen Italien und gegen die Faſziſtiſche Revolu⸗ 
tion feindlich eingeſtellt ſind. „Unter dieſen Umſtänden“, 
io erklärte er, „war unſere Anweſenheit in Genf nicht 
mehr länger tragbar, fonft wäre unſer Stil, unſere 
Soldatenart, unſere faſziſtiſche Weltanſchauung zugrunde⸗ 
gegangen. Es kam die Stunde, in der die Frage entſchieden 
werden mußte.“ . . 

Muſſolini ſtellte jetzt die Menge vor die Entſcheidung, 
indem er fragend ausrief: 

„Im Völkerbund?“, was die Menge einſtimmig mit 
einem lauten „nein“ beantwortete. „Oder außerhalb des 
Völkerbunds?“ — was mit einem kräftigen weithin ſchal⸗ 
lenden und lange anhaltenden „ja“ beantwortet wurde. 
Muſſolini fuhr fort: : 


„So rufen wir jetzt in die Welt: Es iſt genug! Und 
wenden uns von dem Völkerbund ohne jedes Bedauern 
ab. Wir verlaſſen den Tempel, mo man nicht für den 
Frieden arbeitet, fondern den Krieg vor 

bereitet. . 

„Es ift ganz einfach grotesk“, jo erklärte Muſſolini weiter, 

lien, daß gewiſſe Regierungen einen 
ausgeübt 


2 machen zu wo 

vuck auf unſere Stellu 8 hätten, un u. eve 

n a, imm * Solche e haben nicht ſtatt⸗ 
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unſere Freunde in Berlin ung Tokio, das iſt die 
reine Wahrheit, find nen abſolnter Diskretion 
geweien. 


Der Austritt Italiens aus dem Völkerbund iſt ein Exeignis 
von großer geſchichtlicher Tragweite, deſſen Folgen noch nicht 
vollkommen überſehen werden können. RE 

Aber mit unſerem Austritt ons dem Völkerbund geben 
wir in keiner Weiſe unſere grundlegenden politiſchen Richt⸗ 
linien für die Zuſammenarbeit und den Frieden auf. Wir haben 
gerade in den letzten Tagen einen neuen Beweis dafür gegeben, 


indem wir den Frieden an der Adria von neuem beſtegelt 


haben. N 

Die drohenden Stimmen, die ſich von den großen 
Demokratien von Zeit zu Zeit erheben und wahrſcheinlich 
jetzt noch mehr erheben werden, laſſen uns vollkommen 
gleichgültig. Gegen ein Volk wie das italieniſche, das 
zu jedem Opfer fähig iſt, iſt nichts zu wollen. 

Wir haben zahlreiche Waffen, in der Luft, zu Lande und 
zu Waſſer, die in zwei ſiegreichen Kriegen geſtählt worden 
ſind. Wir haben aber vor allem R unſerer Re⸗ 
volution, den niemand in der Welt jemals wird beugen 
können.“ 9 e 
Große Begeisterung in Italie. 

In den feſtlich illuminierten Straßen Roms drängte 
und ſtaute ſich bereits ſeit Stunden eine unüberſehbare 
Menge in geſpannter artung, des großen Augenblicks 


harrend, da der Duce vom hiſtoriſchen mit der Partei- 


ſtandarte geſchmückten Balkon des Palazap. Venezia die 
Beſchlüſſe des Großen Faſziſtiſchen Rats dem italieniſchen 
Volk verkündete. a ö 25 


Die Worte Muſſolinis über den Austritt aus dem 


Völkerbund wurden mit einem geradezu orkanartigen 
Beifall aufgenommen. Selten, vielleicht noch nie konnte 
man in Italien bei ähnlichen Maſſenkundgebungen ein iv 
unmittelbares Mitgehen und Zuſtimmen erleben. Die Miß⸗ 
billigung alles deſſen, was den Völkerbund und feine 
Mängel und Fehler angeht, drückte ſich in einem heftigen 
Ziſchen und Pfeifen aus. A 


Kurze Mitteilung an Genf. 
Nom, 11. Dezember. 


Der italieniſche Außenminiſter Ciando hat jofort nach 
Beendigung der Sitzung des Großen Rats des Faſzismus 
folgendes Telegramm an den Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes gerichtet: 

„Auf Grund der Beſchlüſſe des Großen Rats des 
Faſzismus teile ich dem Sekretariat des Völkerbundes 
mit, daß Italien unter dem Datum des 11. Dezember 1937 
Jahr 16 der ſaſziſtiſchen Zeitrechnung] aus dem Völkerbund 
austritt. gez. Außenminiſter Galeazzo Ciano.“ 

TE TI TRIER TRENNEN ERLERNTE 


Grand Prix für Dr. Todt. 


Das Internationale Preisgericht der Internationalen 
Ausſtellung Paris 1937 hat dem Generalinſpektor für das 
deutſche Straßenweſen Dr. ing. Todt in der Klaſſe „Offent⸗ 


5 Die Arbeiten“ einen Grand Prix als Auszeichnung zuer⸗ 


— . . 


= Bydgofscz / Bromber 


Staliens Austritt aus dem Völkerbund. 


Januar der jugoſlawiſche Miniſterpräſident Stojadino⸗ 


Kundgebungen in Belgrad 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Die große Voraus ſetzung: 
Jenſeits des Genfer Syſtems! 
Aus Berlin wird uns zu dem Austritt Italiens 
aus dem Völkerbund von gut unterrichteter Seite 
folgendes geſchrieben: 

Die Beſchlüſſe des Faſziſtiſchen Großrats 
mit der präziſen italieniſchen Abſage an Genf findet in 
Deutſchland natürlicherweiſe volle Zuſtimmung. An ſich 
wird durch den italieniſchen Schritt unmittelbar an der poli⸗ 
tiſchen Lage wenig geändert, da Italien ohnehin nur noch 
formelles aber nicht tätiges Mitglied des Genfer Bundes 
war. Entſcheidend iſt aber nach deutſcher Auffaſſung die 
Tatſache, daß mit dem italienſchen Entſchluß klar die Not⸗ 
wendigkeit herausgearbeitet wird, daß die Völker ſich jetzt 
über die Methoden einig werden müſſen, mit deren 
Hilfe fie eine neue europäiſche Friedensordnung 
erſtreben. Für die Mächte der Achſe Berlin Rom und der 
mit ihnen befreundeten Staaten läßt der italieniſche Ent⸗ 
ſchluß die Abſicht erkennbar werden, allen Verſuchen einer 
Wiederbelebung des Genfer Kollektivſyſtems entſchiedenen 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Der Grund hierfür iſt ein 
doppelter: Auf der einen Seite hat der Völkerbund es zu 
keiner Zeit vermocht, rechtzeitig und weitſichtig die Urſachen 
internationaler Konflikte aus der Welt zu ſchaffen. Das hat 
ſein Verhalten in der abeſſiniſchen ebenſo wie in der fern⸗ 
öſtlichen Frage, aber auch beim Gran⸗Chaco⸗Konflikt be⸗ 
wieſen. Auf der anderen Seit iſt es Deutſchland und Italien 
auf dem Wege zweiſeitiger Verſtändigung in Oſt⸗ und 
Südoſteuropa gelungen, die Gefahrenquellen weitgehend zu 
verſtopfen und eine Vertrauensatmoſphäre zu ſchaffen. 

Die dentſchen Beziehungen zu Polen, Rumä⸗ 
nien, Jugoflawien und den übrigen Balkan: ... 
ſtaaten, ebeuſo wie die italieniſchen Beziehun⸗ 
gen zu dieſen Ländern haben die öſtlichen Spau⸗ 
nungen von einſt gegenſtandslos werden laſſen. 
Das wichtigſte Merkmal der Ergebniſſe der Delbos⸗ 
Reiſe iſt es ja denn auch geweſen, daß die ſüdoſteuropät⸗ 
ſchen Staaten keine Neigung zeigen, die Früchte dieſer Be⸗ 
fried ungspolitik aufs Spiel zu ſetzen durch eine Rückkehr 
zur Genfer Kollektippolitik, deren Ergebnis günſtigenfalls 
ein militäriſcher Beiſtand im Ernſtfall iſt, während das In⸗ 
tereſſe aller Nationen darauf gerichtet ſein muß, dieſem 
Ernſtfall rechtzeitig vorzubeugen. Dieſes Ergeb⸗ 
nis hat aber nicht die Genfer, ſondern die deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Zweiſeitigkeitsmethodik gehabt. Wenn im Laufe des 


witih nad Berlin kommt — und in polniſchen Krei⸗ 
ſen wird auch die Möglichkeit einer Reiſe des Warſchaner 
Außenminiſters Beck nach Berlin erörtert — ſo wird in 
dieſen Unterhaltungen die Methode des zweiſeitigen Aus⸗ 
gleichs ihre weitere Feſtigung erfahren. i 

Wenn Herrn Flandin als Erkundungskurier Frank⸗ 
reichs in den nächſten Tagen in Berlin ſeine Beſprechungen 
führen wird, ſo wird deutlich in Erſcheinung treten, daß der 
ſachlich durchaus möglich deutſch⸗franzöſiſche Aus⸗ 
gleich eine Methode jſenſeits des Genfer Syſtems 
zur Vorausſetzung hat, und daß eine Friedenspolitik nicht ge⸗ 
trieben werden kann im egichen ſtändigen Angſtgefüßls vor 


einem neuen Ernitfall, ſondern nur im Zeichen eines un⸗ 
mittelbaren Verſtändigungswillens von Volk zu Volk. Im 


Sinne einer ſolchen Aufklärung wird Herr Flandin eines 
entgegenkommenden Empfangs in Deutſchland ſicher ſein 
können. Jedenfalls ſind alle Völker durch den italieniſchen 
em vor die entſcheidende Frage nach der weiteren Methodil 
geſtellt. e 


während des 


Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos traf am 
Sonntag vormittag in Belgrad ein. Auf dem Bahnhof 
wurde er vom Miniſterpräſidenten und Außenminiſter Dr. 
Stojadinowitſch begrüßt. 

Einen niederſchmetternden Eindruck haben in Paris 
Nachrichten von blutig erſtickten politiſchen 
Kundgebungen gemacht, die Linkselemente aus Anlaß 
des Delbos⸗Beſuchs für die „Volksfront“ und „für Frank⸗ 
reich“ veranſtalteten. Bei dieſen Kundgebungen wurde 
eine Perſon getötet, zahlreiche Verletzte mußten ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Miniſter Delbos, der ſchon 
in Bukareſt infolge regierungsfeindlicher Kundgebun⸗ 
gen in eine peinliche Lage geraten war, die im Zuſammen⸗ 
hang mit ſeiner Ankunft durch die rumäniſche Oppoſition 
inſzeniert worden waren, iſt, wie aus Paris gemeldet wird, 
durch die Ereigniſſe in Belgrad unangenehm be⸗ 
Tücher t., 

Ein Sonderberichterſtatter des „Temps“ betont mit 
Nachdruck, wie weit die Rolle des franzöſiſchen Miniſters 
durch derartige Aktionen erſchwert ſei. „Man ſollte“, jo 
ſchreibt der „Temps“, „nicht vergeſſen, daß Miniſter Delbos 
in Belgrad der offizielle Vertreter Frankreichs und Eng⸗ 
lands iſt und daß er als folder unter keinen Umſtänden 
zwiſchen dem jugoflawiſchen Volk und der Jugoflawiſchen 


RNegterung einen Unterſchied machen kann.“ 


g, Dienstag, 14. Dezember 


delbos⸗Beſuchs. 


iges Ausland gi: chlag. — Bei Platz⸗ 


Aufichlag, — Abbeitellung von Anzeigen 
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Nach dem Fall Nankings: 


Tſchunking — Chinas neue Hauptſtadt. 


Ruhm über Nacht. 

Städte vergehen, werden zerſtört, zerfallen in Aſche und 
Staub: andere Städte, geſtern noch unbekannt, gewinnen 
über Nacht einen neuen unbekannten Glanz, gelangen zu 
unerwarteter Größe und Bedeutung — das iſt Kriegsſchick⸗ 
ſal! Plötzlich iſt in den Berichten vom Schlachtfeld des 
Fernen Oſtens ein neuer Name aufgetaucht: Tſchun⸗ 
king! Eine Provinzialſtadt, die lange Zeit eine Aſchen⸗ 
brödelrolle im Reich der Mitte ſpielte, iſt jetzt der Sitz 
einiger der wichtigſten chineſiſchen Regierungsſtellen ge⸗ 
worden. In den traurigen rußgeſchwärzten Straßen der 
Fabrikſtadt rollen jetzt die großen Luxusautos der Re⸗ 
gierungsvertreter, die geſtern noch über die breiten moder 
nen Boulevards von Nanking raſten. 


Fabrikſtadt gegen Reſidenz. 

Tſchunking gegen Nanking — das iſt eine Städterivali⸗ 
tät wie Eſſen gegen Berlin, Lille gegen Paris, Chikago 
gegen Waſhington. Im Jahr 1911 hatte Sunyatſen, der 
Begründer der Republik, Nanking „für ewige Zeiten“ 
zur Hauptſtadt Chinas erklärt. Nanking, die Stadt der 
großen hiſtoriſchen Tradition, einſt in längſtvergangenen 
Zeiten die größte Stadt der Welt, ſchien zu dieſer re⸗ 
präſentativen Rolle beſtgeeignet. Der neue Staat ſchmückte 
ſeine Metropole mit allem was ein modernes Zeitalter 
bieten konnte. Millionen wurden für Nankings neue 
Straßen, ſeine neuen Burecaupaläſte und Schulen aus⸗ 
gegeben. Aber Tſchunking? Es blieb die graue Stadt 
der Arbeit, die Stadt im ſchmutzigen Kleid des induſtriellen 
Alltags. Chinas größte Eiſenſchmiede. Chinas 
größter Zementlieferant, Chinas Zuckerraffinerie — das iſt 
Tſchunking. Hier gibt es keine glänzenden Paläſte aus der 
W eit, keine modernen Bauwunder aus Glas und Be⸗ 


ton, ſondern inmitten von dunklen Elendsvierteln hohe 


Schlote und roſtrote Fabrikmauern, hinter denen müde ver 
wahrloſte Kinder Seide und Baumwolle ſpinnen. 


Hier ſtand die erſte Pulverfabrik der Welt. t 

Tſchunking hat unter dieſer Verachtung gelitten. Es jah 
ſich in der Rolle einer vernachläſſigten Arbeitsfrau, die ſich 
abrackern muß, damit ihr Herz ſich die glitzernde koſtſpielige 
Konkubine Nanking leiſten kann. Und dabei kann ſich die 
Stadt an den Ufern des lehmgelb dahinſtrömenden Vangtſe⸗ 
kiang gleichfalls einer uralten Vergangenheit rühmen. 
Zweitauſendſechshundert Jahre iſt es her, daß der Grund⸗ 
ſtein zur größten Induſtrieſtadt Chinas gelegt wurde. Hier 
ſtand vor vielen Jahrhunderten die erſte Pulverfabrik der 


Welt zu einer Zeit, da die weſtliche Welt die Kraft dieſes 


Exploſivſtoffes noch nicht kannte. In Tſchunking wurden 
Bronzeſchwerter für Krieger und Gongs für die Tempel 
des ganzen Reiches der Mitte geſchmiedet. Ein Spruch über 
dem Rathaus der Stadt ſagt: „Wenn das rote Feuer der 
Eſſe von Tſchunking verglüht, dann hat das Herz Chinas 
zu ſchlagen aufgehört. 

Der Weiberkrieg. 

Ein Wechſel im Schickfal des Aſchenbrödels unter den 
chineſiſchen Städten ſollte ſich ereignen als Fran Tſchiane⸗ 
taiſchek, die aktive Gattin des Marſchalls, ſich für Tſchun⸗ 
king zu intereſſieren begann. Als Mitglied der ver 
mögenden Familie Svong verbanden fie mancherle! 
Bande mit einer Stadt, der ihre Verwandten den größten 
Teit ihres Reichtums verdankten. Aber dieſe Verbunden⸗ 
heit mit den Intereſſen chineſiſcher Induſtriebarone hätte 
doch wohl nicht ausgereicht, Tſchunking zur Patenſtadt dieſer 
ebenſo energiſchen wie einflußreichen Fran zu machen, wenn 
nicht andere Ereigniſſe hinzugekommen wären, die fir zu 
beſonderer Dankbarkeit verpflichteten. Im lauten Lärm 
des jetzigen Krieges ſind die ſeit einigen Jahren andauern⸗ 
den Konflikte der Fran Tſchiangkaiſchek mit den chineſiſchen 
Frauen vergeſſen worden, und trotzdem war dieſer „Weiber⸗ 
krieg“ eine Angelegenheit von mehr als epiſudenhafter Be⸗ 
deutung. Die erſte Frau des Staates eröffnete einen 
Feldzug gegen lendfremde Moden und 
Sitten, die in den chineſiſchen Großſtädten um ſich 
griffen. Sie verbot die nach amerikaniſchem Muſter auf⸗ 
gezogenen Kabaretts, die Danein ds und dis gemeinſame 
Baden beider Geſchlechter; ſie verdammte Lippenſtifte und 
moderne, die Beine freilaſſende Kleider, *a, fie ging ſogar 
ſo weit, den Frauen das Tragen einer ſchmuckloſen Ein⸗ 
heitskleidung zu empfehlen. In Kanton, in Schanghai, in 
Peking fanden Feauend monſtratianen gegen "ieje purita⸗ 
niſchen Beſtimmungen ſtatt. von ü zer ul her wurde Wider⸗ 
ftand gemeldet, nur Tichunking fügte ſich dem Willen 
der Marſchall⸗ Gattin. E. hatte ja immer 
uniform getragen, es hatte ſich nie aufgetakelt, es hatte ſich 
nie vergnügt und konnte bereitwillig auf Rafſinements ver- 
zichten, Jie es eigentlich kaum kennengelernt hatte. 


Fran Tſchiaugkaiſchek Patenſchaft. 

Und ſiehe da — das Aſchenbrödel wurde belohnt. Die 
Marſchallin ließ ſich von Architekten Stadtpläne vorlegen. 
„Eine neue Straße nach Honau“, „Eine andere Straße nach 
Hankau!“ befahl ſie. „Tſchunking darf nicht mehr vernach⸗ 
läſſigt werden.“ 
Jahre Arbeiterſiedlungen neben neuen, immer neuen 
Fabriken. An zwei Zahlen kann man die rapiden Fort⸗ 
ſchritte der Stadt ableſen. 1931 wohnten 625000 Menſcken 


in Tſchunking, 1936 wurden bereits über S0 000 gezählt und 


eine Arb its⸗ 


Und nun entſtanden innerhalb weniger 
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jetzt dürfte die Stadt mit den Flüchtlingen, die aus dem 
Kriegsgebiet hinzuſtrömen, eine Million Menſchen 
in ihren Mauern beherbergen. . 

Dem äußeren Aufſtieg des Aſchenputtels im Reich der 
Mitte iſt nun auch eine offizielle Beſtätigung gefolgt. Das 
Außenminiſterium hat ſich in der Villa eines der 
reichſten Stahlmagnaten niedergelaſſen, andere Mi⸗ 
niſterien folgen. Für einige Zeit it Tſchunking 
anſtelle der „ewigen Hauptſtadt“ Nanking, die ſich in feind⸗ 
licher Hand befindet, zur Hauptſtadt Chinas geworden, und 
ſeine Bewohner tragen trotz der verhängnisvollen Zeiten, 
die über das ganze Land hereingebrochen ſind, ein Lächeln 
des Stolzes zur Schau. Winſton Wilton. 


‚Ehinefiicher Gegenangriff abgeſchlagen. 


Nach Meldungen aus Nanking befindet ſich innerhalb 
der ſtark verſchanzten Stadt nur noch die zur Verteidigung 
kommandierte Beſatzung. Das Gros der chineſiſchen Trup⸗ 
pen iſt nach Weſten abtransportiert worden; kleinere Ver⸗ 
bände haben ſich nach Norden auf das jenſeitige Ufergebiet 
des Pangtſe zurückgezogen. 
; Aus japaniſcher Quelle ſtammt die Mitteilung, daß ein 
ſchineſiſcher Gegenangriff auf die am Freitag durch das 
Kuanhua⸗Tor im Südoſten Nankings eingedrungenen Ja⸗ 
paner zurückgeſchlagen worden ſei. Die Chineſen, 
die auch Tränengas verwandt hätten, ſollen ſchwere Verluſte 
erlitten haben. 

Nach noch unbeſtätigten Meldungen hat Marſchall 
Tſchiangkaiſchek ſein Hauptquartier in Nantſchang, der 
Hauptſtadt der Provinz Kiangſi, aufgeſchlagen. 


Japan ſſch s engliſcher Zwiſchenfall. 

: Die engliſche Aoͤmiralität teilt mit, daß die britiſchen 
Flugkanonenboote „Lady Bird“ und „Bee“ am Sonn⸗ 
tag morgen in der Nähe von Wuhu von japaniſcher Feld⸗ 
artillerie beſchoſſen worden ſeien. Durch dieſes Artillerie- 
feuer ſeien ein engliſcher Matroſe getötet, ſowie ein Offizier 
und mehrere Mitglieder der Beſatzung leicht verletzt worden. 
{ Weiter teilt die britiſche Admiralität mit, daß auf dem 
Vangtſe, unweit Nankings, ein britiſches Handels⸗ 
ſchiff von japaniſchen Flugzeugen angegriffen worden 
ſei. Die in der Nähe liegenden britiſchen Kriegsſchiffe 
„Scarab“ und „Cricket“ hätten auf die japaniſchen Flugzeuge 
das Feuer eröffnet. 


* 


Maniieſt an Tſchiangkaiſchek. 

0 Der Marſchall ſoll ſich auf kein Kompromiß einlaſſen. 
. In einem aus chineſiſchen Kreiſen in Schanghai ſtam⸗ 
menden Manifeſt wird Tſchiangkaiſchek aufge⸗ 
fordert, ſich auf kein Kompromiß einzulaſſen und 
den Kampf, koſte es was es wolle, fortzuſetzen. In dem 
Manißfeſt heißt es: 

„Drei Millionen in Schanghai lebender Chine⸗ 
ſen ſind bereit, alle Leiden zu erdulden und alle Opfer 
auf ſich zu nehmen, die eine Fortſetzung des 

Kampfes mit ſich bringt. Sie fordern die Regierung 
auf, die gemeinſamen Anſtrengungen zur Fortführung 
dieſes heiligen Krieges für die nationale Exiſtenz Chinas 
zu verdoppeln, jeden Gedanken an ein Kompromiß auf⸗ 
zugeben und den Krieg bis zum ſiegreichen Ende durch⸗ 
zukämpfen.“ 

i Man nimmt an, daß das Manifeſt von der Geheim⸗ 
'prganifation der in Schanghai lebenden Chineſen 
ſtammt, der auch eine Reihe führender Bankleute und In⸗ 
duſtrieller, ſowie anderer prominenter chineſiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten angehören. Ahnliche Geheimorganiſationen be⸗ 
ſtehen auch in den meiſten anderen von den Japanern be⸗ 
herrſchten Städten, wie zum Beiſpiel in Peiping und 
Tientſin. f 


Komintern fordert Decks Rücktritt. 


Als in Frankreich bekannt wurde, daß Außenminiſter 
Delbos, aus dem urſprünglich feſtgelegten Programm der 
Oſteuropa⸗Reiſe Moskau geſtrichen hatte, war die Preſſe 
der franzöſiſchen „Volksfront“ reichlich ungehalten. In der 
erſten Etappe kam dies dadurch zum Ausdruck, daß die „be⸗ 
lebende Rolle“ unterſtrichen wurde, welche die Sowjetunion 
angeblich in dem morſchen Europa ſpiele, dann aber wurden 
Artikel gegen Polen und die polniſche Außen⸗ 
politik geſchrieben. Es war gewiß nicht ein Werk des 
Zufalls, daß in der „Humaniteé“, dem Organ der franzö⸗ 
ſiſchen Sektion der Komintern, gerade an dem Tage, an dem 
Miniſter Delbos die Grenzen des Polniſchen Staates über⸗ 
ſchritt, ein Artikel erſchien, der Warnungsrufe an die 
Adreſſe des Miniſters Delbos enthielt. » 
„Miniſter Delbos“, jo hieß es da, „ſollte bedenken, daß 

in Polen eine Scheidung zwiſchen der Regierung und den 
polniſchen Volksmaſſen beſteht.“ Zum Beweis dafür führte 
der kommuniſtiſche Verfaſſer die Stimmen des „Dziennik 
Bydgoſki“, der Poſener „Kultura“, ſowie des ſozialiſtiſchen 
„Tygodnik Robotnika“ an. 

Das „erſte“, nämlich das offizielle Polen befinde ſich, 
ſo lamentiert die „Humanité“ weiter, ſeit dem Jahr 1934 auf 
dem Pfade des Hitlerismus. Nur das „zweite“ Polen 
ſei die wahrhafte Freundin Frankreichs. Der Verfaſſer, 
Gabriel Perl (ein „raſſeechter“ Franzoſe 2) iſt aber ſehr 
diskret und erwähnt nicht die Vertreter dieſes „zweiten 
Polen“, die er als die eigentlichen Künder des polniſchen 
politiſchen Gedankens anſieht. Wahrſcheinlich find dies feine 
nahen Genoſſen, die auf einer gemeinſamen Bank bei ver⸗ 
ſchiedenen Inſtruktionskurſen in der umgangenen Haupt⸗ 
ſtadt ſitzen. 

. Nach einigen Verbeugungen an die Adreſſe des „Genoſſen 
Litwinom“ hält die „Humanité“ dem polniſchen Außen⸗ 
‚minifter Beck eine Strafpredigt. Herr Beck ſoll nicht 
vergeſſen, daß Frankreich „eventuell“ die Zahlung der in 
Rambouillet beſchloſſenen Anleiheraten einſtellen könnte. Nach 
dieſem Erpreſſungsverſuch folgt der letzte originelle Satz, daß 
Polen Frankreich ſehr dankbar zu ſein hätte, wenn durch eine 
glückliche Verkettung von Umſtänden die Amtsenthebung 
des Miniſters Beck die indirekte Folge der Oſteuropa⸗ 
Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters wäre. 
a 5 


Stalin imitiert die Zaren. 

Vor einiger Zeit iſt Bela Khun, der mit Blut be⸗ 
ſudelte Häuptling a. D. der ungariſchen Kommuniſten, in 
Sowjetrußland verhaftet worden. Darüber werden 
jetzt intereſſante Einzelheiten bekannt. 
} Bela Khun hatte die Gunſt Stalins verloren, 
weil er ſich einem Vorſchlag widerfetzte, f 


ſchen Deſpoten den Titel „Verteidiger des 
Staates“ zu verleihen. Im Verlauf einer vertraulichen 
Sitzung der Bolſchewiſtiſchen Partei hatte Stalin verlangt, 
daß man ihm dieſen Titel verleihe, um dem Volk gegen⸗ 
über ſein Anſehen zu heben. Dieſer Titel hat in Rußland 
von altersher einen ganz beſtimmten Klang. Einſt trugen 
ihn die — Zaren. Der Vorſchlag Stalins brachte die 
Mitglieder des Parteiausſchuſſes in lebhafte Erregung, 
aber niemand wagte zunächſt, ſich dagegen auszuſprechen. 
Da wurde das Schweigen durch Bela Khun unterbrochen, 
der gegen die Titelverleihung proteſtierte und erklärte, 
Stalin wolle offenbar das Beiſpiel Napoleons nachahmen, 
der ſich Konſul nannte, bevor er den kaiſerlichen Thron 
beſtieg. Stalin antwortete nichts, aber Bela Khun erwachte 
am nächſten Morgen im Gefängnis der Tſcheka. 
Der Vorſchlag Stalins wurde trotzdem nicht ange⸗ 
nommen, denn auch General Woroſchilow erklärte 
ſich gegen ihn, weil ſeiner Meinung nach die Annahme 


dieſes Titels die trotzkiſtiſche Bewegung ſtärken würde. 


Stalin zitterte vor Zorn, fügte ſich dann aber ſtillſchwei⸗ 
gend in die Ablehnung. 


Proteſt gegen ein Rundſchreiben 
des Stadtpräſidenten von Poſen. 


Am 9. d. M. hat der jüdiſche Abgeordnete Dr. Som⸗ 
merſte in dem Miniſterpräſidenten und Innenminiſter 
eine Interpellation vorgelegt, die ſich mit einem vom 
Präſidenten der Stadt Poſen an die ſtädtiſchen Beamten 
erlaſſenen Rundſchreiben beſchäftigt. 

Es iſt, jo heißt es in dem Rundſchreiben, in der letzten 
Zeit wiederholt vorgekommen, daß die Bezüge der Be⸗ 
amten auf Antrag von jü'diſchen Kaufleuten gericht⸗ 
lich gepfändet worden ſind. Die Beamten werden 
darauf hingewieſen, daß es die moraliſche Pflicht 
eines jeden ſtädtiſchen Beamten iſt, die chriſtliche und 
polniſche Kaufmannſchaft der Stadt Poſen zu unter⸗ 
ſtützen. Dies liegt ſowohl im Intereſſe der Stadt und ihrer 
Bürgerſchaft, als auch im Interſſe der Beamten ſelbſt. 
Die Erfahrung lehrt, daß die von jüdiſchen Hauſierern an⸗ 
geprieſene Ware qualitativ wertlos iſt und oft unter Um⸗ 
gehung der betreffenden Beſtimmungen und Geſetze ver⸗ 
kauft zu werden pflegt. Die bei ſolchen Lieferanten ver⸗ 
ſchuldeten Beamten werden auf keine Vorſchüſſe und 
finanzielle Erleichterungen von ſeiten der Stadtverwaltung 
rechnen können. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß manche 
Beamte ſich von Arzten nicht polniſcher Natio⸗ 
nalität behandeln laſſen. Es wird die Aufmerkſamkeit 
darauf gelenkt, daß in Poſen eine große Zahl von pol⸗ 
niſchen Arzten praktiziert, und daß jeder Zweig der 
Medizin von vielen Spezialiſten vertreten iſt, ſo daß die 
Beamten die Möglichkeit haben, nach ihrem Ermeſſen die 
Wahl unter den praktizierenden polniſchen Arzten vorzu⸗ 
nehmen. Das Nationalgefühl der ſtädtiſchen Beamten iſt 
eine vom Dienſt nicht zu trennende Sache. Aus dieſem 
Grund werden dieſe Fälle für mich ebenfalls das Kriterium 
für die dienſtliche Beurteilung bilden, und ich werde aus 
ihnen die entſprechenden Konſequenzen ziehen. 

Abgeordneter Sommerſtein richtet an den Miniſter die 
Anfrage, ob ihm dieſes Rundſchreiben bekannt iſt, ob er 
dieſes Rundſchreiben als eine mit der Verfaſſung und 
den Pflichten der Selbſtverwaltungsbehörde im Widerſpruch 
ſtehende Verfügung auf dem Auſſichtswege aufzuheben 
beabſichtigt, und welche Anordnungen er treffen wird, die 
eine derartige rechtswidrige Diskriminierung der Bürger 
der völkiſchen Minderheiten durch die Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden verhindern würden. 


Hausbeſitzer wollen keine Juden mehr. 

In Inowroctaw beſchloſſen die Hausbeſitzer auf einer 
Verſammlung ihres Verbandes, künftig keine Wohnun⸗ 
gen mehr an Juden zu vermieten und den in ihren Häu⸗ 
ſern wohnenden Juden ſofort zu kündigen. Hausbeſitzer, 
die in Zukunft Wohnungen oder Räumlichkeiten anderer 
Art an Juden vermieten, ſollen öffentlich als Verräter 
an den nationalen polniſchen Belangen gebrandmarkt und 
aus dem Hausbeſitzerverein ausgeſchloſſen werden. Das 
rechtseingeſtellte Warſchauer „ABC“ ſtellt den Entſchluß der 
polniſchen Hausbeſitzer von Inowrockaw als ein Beiſpiel 
für den gegen die Juden zu führenden Kampf hin. 
Neufaſſung des polniſchen Wehrgeſetzes. 

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten, General 
Stawoj⸗Skladkowſki trat am Dienstag der Miniſter⸗ 
rat zu einer Sitzung zuſammen, in der u. a. ein Geſetz⸗ 
entwurf über die allgemeine Wehrpflicht an⸗ 
genommen wurde. In dem Geſetz heißt es, die Armee 
ſtehe auf der Wacht für die Sicherheit und die Hoheitsrechte 
der Republik. Sie ſei Schutz und Schirm ihrer Unab⸗ 
hängigkeit und Freiheit, ſowie eine Schule der ſoldatiſchen 
und ſtaatsbürgerliche Erziehung. Die Armee werde zäh 
die beſondere Fürſorge der Nation und des Staates ge⸗ 
nießen. . 

Ein deutſcher Jutendant inſzeniert den 
„Fliegenden Holländer“ in Poſen. 


Auf Einladung des Stadtpräſidenten von Poſen leitet 
in der Poſener Oper Generalintendant Strohm von der 
Oper in Hamburg die Inſzenierung der kommenden Auf⸗ 
führung des „Fliegenden Holländer“ von Richard Wagner. 
Strohm hat bekanntlich als erſter die Oper „Halka“ von 
Moniuſzko in Hamburg zur Aufführung gebracht und hat 
gleichfalls dieſe Oper in Berlin inſzeniert. Gleichfalls das 
Werk des Generalintendanten Strohm iſt die Inſzenierung 
des Balletts „Harnaſi“ von Szumanowfki. Als Dank für 
dieſe Propaganda polniſcher Kunſt in Deutſchland iſt Gene⸗ 
rolintendant Strohm nunmehr nach Poſen eingeladen wor⸗ 
den. Die Vorbereitungen für die Aufführung ſind bereits 
im vollen Gange. 


Aus anderen Ländern. 

Spannung zwiſchen der Türkei und Syrien. 
Im Zuſammenhang mit den Vorgängen im Sandſchal 
Alexandrette hat die Türkiſche Regierung den im 
Jahre 1926 zwiſchen der Türkei und Frankreich in Ankara 
unterzeichneten Vertrag über die Unterhaltung freund⸗ 
nachbarlicher Beziehungen gekündigt, weil er ſich wegen 
Meinungsverſchiedenheiten als undurchführbar erwieſen hat. 
Es heißt, daß der franzöſiſche Außenminiſter Del bos im 
Laufe des kommenden Monats nach Ankara kommen wende, 
um über die Erneuerung des erwähnten Abkommens zu ver⸗ 
handeln. Schon am 14. Dezember ſoll, wie verlautet, eine 
franzöſiſche Militärabordnung aus dem gleichen Anlaß nach 
Ankara kommen. 

In Syrien iſt man wegen der Zuſpitzung der Lage ernſt⸗ 
haft beunruhigt, beſonders nachdem bekannt geworden iſt, daß 
die Türken an der ſyriſchen Grenze tärfere Truppen: 
teile zuſammenziehen 1 aD 


Araber und Juden follen ſich geeinigt haben. 
Wie Reuter aus Jeruſalem meldet, veröffentlicht das 


arabiſche Blatt „Falaſtin“ die ebenſo ſenſationell wie un⸗ 
glaublich klingende Meldung, daß ſich die Führer der 


Araber und der Juden über die Zukunft Paläſtinas 
geeinigt hätten. Nach dieſem Abkommen werde das bis⸗ 


herige Regime aufrechterhalten werden und für die Be⸗ 


völkerung werde ein dauerndes zahlenmäßiges Verhältnis, 
und zwar 65 v. H. Araber und 35 v. H. Juden feſt⸗ 
geſetzt werden. Weiter ſoll eine geſetzgebende Verſammlung 
geſchaffen und die Vollzugsgewalt gebietsweiſe 
au fg eteilt werden. Der Großmufti, der aus Jeruſalem 
geflüchtet iſt, und Dr. Weizmann gehörten angeblich zu den⸗ 
jenigen, die dieſe Kundgebung gebilligt hätten. Die ört⸗ 
lichen Führer der Araber und die amtlichen jüdiſchen 
Stellen erklären aber, daß ihnen von dieſer Angelegenheit 
bisher nichts bekannt ſei. 


Spaniſche Fliegen um Otto von Habsburg. 


Zu der Meldung des Londoner „Star“, daß Erzherzog 
Otto von Habsburg für eine Kandidatur auf den 
ſpaniſchen Thron in Frage komme, erklärte der Leiter 
der legitimiſtiſchen Bewegung in Sſterreich und Vertreter 
des Hauſes Habsburg Drs von Wiesner, daß die Mel⸗ 
dung jeder Begründung entbehre und auf Kombinationen 
beruhe. Sie ſtehe offenbar im Zuſammenhang damit, daß 
der Onkel Otto von Habsburgs, Prinz aver von Par⸗ 
maBourbon, als repräſentatives Oberhaupt der 
Carliſten General Franco beſucht habe. 

Prinz Bernhard geht es weiterhin beſſer. 


Der Zuſtand des unlängſt bei einem Kraftwagenunfall 
ſchwer verletzten Prinzen Bernhard der Nieder⸗ 
lande hat ſich ſoweit gebeſſert, daß keine ärztlichen 
Berichte mehr ausgegeben werden. Es wird jedoch nicht 
damit gerechnet, daß er vor Ende Januar das Krankenhaus 
verlaſſen kann. Prinzeſſin Juliane beabſichtigt bis 
zur völligen Wiederherſtellung des Prinzen ebenfalls in 
dem Amſterdamer Krankenhaus zu bleiben und dort ihre 
Niederkunft abzuwarten. 

Wie holländiſche Zeitungen berichten, ſoll der Prinz⸗ 
gemahl der Thronfolgerin verſprochen haben, nicht mehr 
ſelbſt einen Kraftwagen zu ſteuern. Er habe dieſes Ver⸗ 
ſprechen mit Rückſicht auf den Zuſtand geben müſſen, in 
dem ſich die Prinzeſſin Juliane gegenwärtig befindet. 


Jugendgarten 1938. 


Ein Jahrbuch für die evangeliſche deutſche Jugend in 

Polen. Im Auftrage des Evangeliſchen Preßverbandes in 
Polen herausgegeben von Dr. Ilſe Rhode. Lutherverlag 

in Poſen (Poznan, Fr. Ratajczaka 20). Preis nur 0,50 Zloty. 

Der „Jugendgarten“, der jetzt im 12. Jahrgang er⸗ 
ſcheint, iſt weitaus der billigſte unſerer Heimatkalender, der 
aber nicht nur um ſeines niedrigen Preiſes willen weiteſte 
Verbreitung verdient. Inhalt und Ausſtattung ſind ſo 
trefflich und ſchön, daß er zu Weihnachten von allen Kindern 
über 10 Jahren gewünſcht werden ſollte. Am Schluß des 
Heftes, kurz vor der üblichen Preis⸗Aufgabe, bei der dies⸗ 
mal aus einem Scherenſchnitt die dargeſtellten Grimmſchen 
Märchen erraten werden müſſen, beantwortet Herbert 
Nachtigal die $ „Was blüht im Bauerngarten?“ 


rage: 
Wer das nicht weiß, fol den Aufſatz nachleſen. Wir wollen 
1 Akan ich ee wal es 


nur kurs (und keine vo 
im „Jugendgarten“ alles zu ſehen gibt. Gleich hinter der 
Pforte fangen im Kalenderium die heimatlichen Lichtbilder 
von Preuß und Stewner, unſerer Meiſter in dieſem Fach, 
zu leuchten an. Dann erzählt uns der Verteidiger Kol⸗ 
bergs, Joachim Nettelbeck, die Geſchichte ſeiner erſten See⸗ 
reiſe. Der wackere Mann iſt vor 200 Jahren geboren. 


Noch früher, vor 450 Jahren hat Ulrich von Hutten auf 


zus Stedelberg zum erſten Mal das Licht der Welt er⸗ 
ickt. 


Der Jugendkalender bringt des Ritters Bild und 
dazu ein Kapitel aus der Dichtung „Huttens letzte Tage“ 


von Conrad Ferdinand Meyer, einer der koſtbarſten Perlen 


in der deutſchen Dichtertruhe 


Dann wird daran erinnert, daß es vor 50 Jahren bei 
uns ein „Drei⸗Kaiſer⸗Jahr“ gegeben hat, und daß vor 
100 Jahren der Graf Zeppelin dem deutſchen Volk geſchenkt 
wurde. Das heißt: direkt geſagt wird das nicht, aber es 


ſtimmt ſchon, und deshalb hat im Jugendgarten auch ein 


Ehrenmal für den „verrückten“ Grafen Platz gefunden, der 
für die Geſchichte der Luftſchiffahrt unſterblich geworden iſt. 

Nicht nur ein Märchen⸗Preisrätſel enthält unſer neuer 
Jugendgarten, ſondern auch drei eigene Märchen, zwei davon 


aus unſerer Heimat, von Paul Blau, Arthur Rhode und 


Margarete Nachtigal. Neben anderen Verſen entdecken wir 
ein Jugensgedicht von Ingo Steffani und eine Abhandlerng 


über Jungenſpiele von Friedrich Juſt. Dazwiſchen blühen 


im Jugendgarten zu Nutz und Freude manch kleine Blumen, 
die nicht überſehen ſein wollen. So z. B. auf dem Schluß⸗ 
deckel der Spruch von Hermann Claudius, dem Nachkommen 
des Wandsbeker Boten: a 

„Daß dein Herz fe 

das iſt das Eine, . 

daß dein Mund ſpreche, 

wie er es meine. 

Und daß du mit deinem 

Herrgott ins Reine gekommen. 

Sonſt kann dir nichts frommen. 

und ob es auch ſcheine.“ — . 


Achtung! Maul: und Klauenſeuche! 
Das Wiener amtliche Nachrichtenbureau meldet: 


Nach den vorliegenden amtlichen Tierſeuchenausweiſen herrſcht ö 


derzeit die Maeul⸗ und Klauenſeuche in Frankreich 
in rund 80000 Höfen, in Belgien in 14000, in den Nieder ⸗ 
landen in über und in Deutſchland in über 12 000 
Höfen. In der Schweiz erfol immer wieder Nenausbrüde: 
Vor kurzem iſt die Seuche in S 
aufgetreten. Bekanntlich hat die Seuche auch nach England 
übergegriffen und dort eine beträchtliche Ausbreitung erlangt. 

Da die Seuche eine außerordentliche Neigung zur Verbreitung 
zeigt, beſteht für Oſterreich, das derzeit vollkommen ſeuchen⸗ 
frei iſt, eine ſtändige Einſchleppungsgefahr. Ob⸗ 
wohl von den maßgebenden Behörden alle nötigen Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen bereits getroffen wurden, muß auch von der landwirt⸗ 


ſchaftlichen Bevölkerung ein entſprechende Aufmer ſamkeit 


verlangt werden. Vor allem wird die Verpflichtung der Vieh⸗ 
beſitzer zur unverweilten Anzeige über den Ausbruch der Seuche 
oder von Erſcheinungen, die den Verdacht der Seuche erregen, in 
Erinnerung gebracht. 


f Waſſerſtands nachrichten. 
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ſlawien in neun Gehöften 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
mird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 13, Dezember. 


Trübe mit Niederſchlägen, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes Wetter mit verbreiteten Niederſchlägen (Schnee, ſpäter 
Regen) bei Temperaturen über 0 Grad an. 


Die rote Nothilfekerze. 


Seit dem Vorfahr iſt bei uns zu Weihnachten die 
rote Nothilfekerze der Wohlfahrtsorganiſationen 
eingeführt. Wie ähnliche Symbole andere Zweckbeſtimmun⸗ 
gen haben, ſoll uns dieſe Kerze die Notgemeinſchaft 
aller Deutſchen in Polen verſinnbildlichen. Von 
den Feldern Pommerellens und Poſens zu den Fabrik⸗ 
ſtätten. Kohlenbergwerken und Eiſenhütten Oberſchleſiens, 
von den Lodzer Textilfabriken und Webereien zu den 
bäuerlichen Siedlungen Galiziens und die weiten Flächen 
Wohlhyniens, wohin der Blick ſchweift, überall wohnen auch 
deutſche Menſchen, die ſich miteinander aufs engſte verbun⸗ 
den fühlen. Gleiches Schickſalerleben führt uns ſtändig 
näher zuſammen. Ihre Not iſt auch unſere Not, ihr Kampf 
iſt auch unſer Kampf. 

Wenn deshalb an unſeren Weihnachtsbäumen überall 
im weiten Lande am Heiligen Abend die Kerzen entzündet 
werden, möge an keinem deutſchen Baum die rote Nothilfe⸗ 
kerze fehlen. Damit verbindet ſich dann für uns die Er⸗ 
innerung an die Erneuerung des deutſchen Menſchen. Wie 
wunderbar iſt doch dieſe neue Gemeinſchaft, dieſes ſich 
Näherkommen und Erkennen des Volksgenoſſen, ohne Be⸗ 
achtung irgendwelcher Standes⸗ oder Klaſſenunterſchiede. 
Ein ſtärkſter Ausdruck aber des neuen Geiſtes, der uns er⸗ 
füllt, iſt unſer ſoziales Hilfswerk der deutſchen Nothilfe, 
das die Verpflichtung enthält, freiwillige Opfer zu bringen 
für die Gemeinſchaft. Dieſes Opfer des Einzelnen iſt der 
Beweis ſeines Gemeinſchaftsempfindens. 

\ Das weihnachtliche Sinnbild der Nothilfe iſt die rote 
Kerze. Neben dem ideellen Wert erbringt ſie materiellen 
Augen für unſere bedürftigen Volksgenoſſen. Wer die rote 
Nothilfskerze⸗ kauft, ſtärkt damit die Arbeit der Nothilfe. 
Keiner darf dieſe kleine Aufmerkſamkeit außer acht laſſen: 
es iſt ſo wenig Mühe und doch ſo viel, was ſich mit einem 
ſolchen Symbol verbindet. 11 NHR. 


Die Beilage „Jugend im Volk“ kann aus techniſcher 
Gründen erſt der am Mittwoch erſcheinenden Ausgabe 1 
Zeitung beigelegt werden. 


S Ein Auto geſtohlen. Nach einer der Polizei er: 
ſtatteten Anzeige drangen unbekannte Einbrecher in die 
Garage von Leonhard Ceglarſki am Plac Piaſtowſki (Eli⸗ 
ſabethmarkt) 9 ein und ſtahlen daraus ein Perſonenauto im 
Werte von 2000 Zloty. l 


3 Ein frecher Einbruch wurde in einen Keller des 
Hauſes Nowy Rynek (Neuer Markt) 1 verübt, wo zum 
Schaden von Pawel Przybilſki ein Fahrrad geſtohlen 
wurde. — Eine Kiſte Speiſeöl im Werte von 120 Ztoty ent: 
wendeten unbekannte Diebe vom Hofe des Hauſes Ka⸗ 
ſzubſka (Metzſtraße i888. A 
s Beitoßlen wurde der hier wohnhafte 8 
Mora ch. M. machte die Bekanntſchaft ee 
Jadwiga Strebuchowſka und der jährigen Marta Januſz. 
Nach einigen fröhlich verlebten Stunden bemerkte er, daß 
ihm ſeine neuen Bekannten einen Betrag von 95 Zloty 
geſtohlen hatten. Er erſtattete Anzeige, die die Diebinnen 
in den oben genannten beiden Frauen ermittelte. Das 
Burggericht, vor dem fie ſich zu verantworten hatten, ver⸗ 
urteilte fie zu je ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
gem Strafaufſchub. f 


$ Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Czeſtaw Bab⸗ 
ni ſt a, Siedleeka (Braheſtraße) 36, wurde ein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen, das er vor dem Städtiſchen Elektrizitätswerk ſtehen 
gelaſſen hatte. — Vom Hof des Hauſes Zbozowy Rynek 
(Kornmarkt) 4 wurde dem Eduard Michalſki ein Fahr⸗ 
vad im Werte von 180 Ztkoty geſtohlen. — Der Landwirt 
Max Golnit aus Pradoein, Kreis Inowroeclaw, hatte 
im Korridor der Spar⸗ und Darlehnskaſſe Groß⸗Neudorf 
ſein Fahrrad Marke „Viktoria“ ſtehengelaſſen. Von dort 
hat es ein unbekannter Dieb entführt. 

Auf friſcher Tat geſaßt wurden zwei Diebe, die Brüder 
Joſef und Alfons Borgmann, Glinkerſtraße 47, die in 
deng Abendſtunden des vergangenen Freitag in einem 
Keller des Hauſes Zduny (Töpferſtraße) 4 einbrechen 
wollten. Sie wurden dem Gerichtsgefängnis übergeben. 

S Ein „großzügiger“ Gaſt. In einem der Tanzlokale 
in der Danzigerſtraße kam es zu einem etwas ungewöhn⸗ 
lichen Auftritt mit einem Gaſt, der zwar nicht mit Geld 
um ſich warf, dafür aber eine Selterflaſche gegen 
eine Wand ſchmetterte. Dabei wurde eine Tänzerin 


Gedenket a 
der Blinden zum Weihnachtsfeſt! 


Mit dieſer Bitte wenden wir uns 
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ſchert hat. den Zauber des heiligen Feſtes mit 
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A. Dittmann T. zo. p. 


Telefon 3061 Bydgoszcz Marsz, Focha 6 


Radiofon f 


an der rechten Hand verletzt und mußte ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen. Auch andere Perſonen haben durch die 
Splitter des ungewöhnlichen Wurfgeſchoſſes Verletzungen 
erlitten. 5 . 
* 
Vereine, Veranſtaltungen 1 
und beſondere Nachrichten. 

Adventsfeier für Alle unter dem Lichterkranz am 19. Dezember, 

abends 8 uhr, bei Kleinert. Die gemeinſamen Übungsſtunden 

für dieſe Feier der MGV „Germania“, „Gutenberg“, „Kornblume“ 

und „Liedertafel“ finden am 3 dem 14. und Donnerstag, 

dem 16. Dezember, abends 8 Uhr bei Kleinert ſtatt. K. Lieder⸗ 

bücher und Noten ſind mitzubringen. 8154 


Geſchäftsverlegung. Der Friſeurmeiſter J. Feglerſki hat mit dem 
heutigen Tage feinen Friſterſalon für Damen und Herren von 
der ul. Sobieſkiego 15 nach dem modern eingerichteten Lokal in 
der ul. DTworco wa 73 (neben der Konditorei Stenzel) verlegt. 
(Siehe auch Anzeige in der Sonntagsausgabe vom 12. n 


p A —— ů 


Deutſche Bühne Poſen. 
Das Märchen vom Dornröschen. 


Für Sonntag waren von der Deutſchen Bühne Poſen 

zwei Vorſtellungen des Märchens vom Dornröschen vor⸗ 
geſehen. Wenn bereits am erſten Vorverkaufstage ſämt⸗ 
liche Eintrittskarten für beide Aufführungen vergriffen 
waren, fo daß fi) die Bühnenleitung zu einer weiteren Vor⸗ 
ſtellung für nächſten Sonntag entſchließen mußte, ſo beweiſt 
das wohl zur Genüge, daß der Sinn für derartige Märchen⸗ 
Aufführungen in der Vorweihnachtszeit auch im heutigen 
Deutſchtum der Stadt Poſen noch nicht erloſchen iſt. Wir 
Alten, auch die im grauen Haar, haben uns bereits als 
Kinder durch eine mehr oder weniger geſchickte Dramatiſie⸗ 
rung des Dornröschens in die Theaterkunſt einführen 
laſſen. Und jetzt tut's die heranwachſende Kinderwelt wie 
wir von Anno Dazumal. Der bewährte, von allen deutſchen 
Theaterkunſtliebhabern hochgeſchätzte Leiter der Deutſchen 
Bühne Poſen, Günther Reiſſert, hatte das bekannte 
Märchen in ſeiner Weiſe bearbeitet und mit ſo köſtlichem 
Humor ausgeſtattet, ja ſich ſelber eine ſo friſch⸗fröhliche Rolle 
auf den Leib geſchrieben, daß jung und alt während der 
Vorſtellung aus der Heiterkeit nicht herauskam. Zudem 
hatte der Konzertmeiſter Bernhard Ehrenberg die dem 
munteren Tone des Märchens entſprechende muſikaliſche 
Bearbeitung übernommen und vortrefflich durchgeführt. 
Die aus zahlreichen bekannten Kinderliedern zuſammen⸗ 
geſetzte Ouvertüre kann mit ſo vielen anderen Potpourris 
gleichen Genres den Wettkampf erfolgreich aufnehmen. Und 
auch die übrige Muſik paßte ſich dem Charakter der Vor⸗ 
führung ebenbürtig an. Zum vortrefflichen Gelingen der 
Vorſtellung geſellte ſich noch die ausgezeichnete Darſtellung 
aller Beteiligten. Aus der temperamentvollen Art, mit der 
die Kinder in die andlung aktiv eingriffen, war der Ein⸗ 
druck, den die Vorſtellung auf die Kinder ausübte, deutlich 
wahrzunehmen, ſo daß die ausgelaſſenſte Heiterkeit den Saal 
erfüllte. 
Damit haben alle Beteiligten ihren ſchönen wohlver⸗ 
dienten Lohn davongetragen. Die Darſteller ſeien aber 
auch noch namentlich erwähnt. Da war vor allem Günther 
Reiſſe rt, den wir bisher nur aus ernſten Rollen kannten, 
ein wohlbeleibter ſtändig zerſtreuter und vergeßlicher ko— 
miſcher Koch, dem der anmutige kecke und verwegene Küchen⸗ 
junge Hanna Dehr an Humorfülle prächtig gegenüberſtand. 
Wilhelm Pfeiffer war als König von würdevoller Ge⸗ 
meſſenheit. Prinzeß Röschen hatte in Johanna Stieler 
eine liebreizende und entzückende Darſtellerin. Gerhard 
Hofmann gab den zauberbann⸗brechenden Prinzen mit 
Würde und Anſtand. Lotte Gärtner war in Sprache 
und Maske die rechte böſe Fee im Sinne des Märchens. 
Erwähnt ſei ſchließlich noch der graziöſe Tanz einer kleinen 
Schülerin. Bühnenbilder und ſonſtige eingelegte Tänze 
fanden wohlverdienten Beifall. 


Vorzüglich war die ganze Vorſtellung, vorzüglich war 
auch die Muſik“ — ſo äußerte ſich ein jugendlicher Theater⸗ 
beſucher nach der erſten Aufführung — und wir unter⸗ 
ſchreiben das ohne jeden Vorbehalt. Hb 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 12. Dezember. In 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſe Debenke ging der 
goſten des Rendanten, den der Landwirt Friedrich Joop 
von hier 30 Jahre inne hatte, auf den Landwirt Willi Kölm 
über. In den Vorſtand wurde gewählt: Die Landwirte 
Otto Drewler, Willi Kölm, Johann Geske. In den Auf⸗ 
ſichtsrat wurden gewählt: Die Landwirte Karl Gruhlke, 
Friedrich Joop, Walter Brudart, Bauunternehmer Arnold 
Eichhorſt, Mühlenbeſitzer Hellmut Kollander und der Eigen⸗ 
tümer Hermann Schwertfeger. 


ss Gueſen (Gniezno), 12. Dezember. Dem bei dem 
Propſt Potocki in Skawno beſchäftigt geweſenen 24jährigen 
Arbeiter Tomaſz Strychacz ging im Pferdeſtall die Laterne 
aus. Als er dieſelbe mit einem Streichholz anzünden 
wollte, ſcheute ein Pferd und verſetzte ihm einen Huf⸗ 
4 77 5 ins Geſicht, wodurch St. ſchwere Verletzungen 
erlitt. 
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Zum Weihnachtsfest 
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Infolge der Glätte auf den hieſigen Bürgerſteigen 
ſtürzten die 58jährige Staniſtawa Nowak und die 68⸗ 
jährige Winkowſka fo unglücklich, daß ſich jede ein 
Bein brach. 

Im Schulzenamt in Powidz wurde das auf dem Po⸗ 
widzer See wachſende Rohr meiſtbietend verſteigert. Wäh⸗ 
rend dasſelbe in anderen Jahren nur bis 200 Zloty brachte, 
fließen in dieſem Jahr 547 Zloty ein. Dieſe bedeutende 
Erhöhung wird darauf zurückgeführt, daß die Landwirte 
aus der Umgegend infolge des Strohmangels ge⸗ 
zwungen ſind, Rohr anzukaufen. 

8 Poſen (Poznan), 12. Dezember. Der Höchſtpreis 
für ein Dreipfund⸗Roggenbrot iſt von 50 auf 48 Groſchen 
herabgeſetzt worden. 

Weitere Erkrankungen an ſpinaler Kin⸗ 
derlähmung ſind nicht vorgekommen. Die Geſundͤheits⸗ 
abteilung des Magiſtrats iſt der Anſicht, daß die Krankheit 
als überwältigt angeſehen werden könne, und daß zu 
irgend welchen Beunruhigungen der Bevölkerung kein 
Anlaß vorliege. 

Einen ſchweren Unfall erlitt Freitag vormittag 
der über 25 Jahre im Dienſt des Lutherverlags tätige 
65jährige Angeſtellte Oskar Hampel, indem er auf dem 
Bürgerſteig des ehemaligen Karmeliter-Walls infolge der 
Glätte ſtürzte und ſich dabei einen Bruch des rechten Ober⸗ 
und Unterſchenkels zuzog. 7 

Der 19jährige Feliejan Marzyüſki, der infolge eines 
Giftſelbſtmordverſuchs in einem Hausflur der früheren 
Kirchſtraße beſinnungslos aufgefunden wurde, iſt im Stadt⸗ 
krankenhaus geſtorben. 


S Samotſchin (Szamoein), 12. Dezember. Die 
Deutſche Vereinigung hielt am vergangenen Sonn 
tag eine Adventsfeier bei Raatz ab. Dabei erſchien der 
Weihnachtsmann und brachte den Kleinſten allerhand Über⸗ 
raſchungen. Von Mitgliedern waren ſchöne Handarbeiten 
angefertigt worden, welche verkauft wurden. 


Der Weihnachtsmarkt am Donnerstag hatte zahl⸗ 
reiche Kaufluſtige angelockt, ſo daß bald ein luſtiges Trei⸗ 
bei einſetzte. In den Geſchäften und Verkaufsſtänden 
herſchte ein lebhafter Betrieb. Der Auftrieb auf dem Vieh⸗ 
markt betrug 282 Stück Rindvieh und 68 Pferde. 


Durch die Polizei angehalten wurde ein gewiſſer Mruk, 


welcher einen Sack trug. Er gab an, daß der Inhalt Torf 
ſei, jedoch ſtellte es ſich bei der Unterſuchung heraus, daß 
eine geſchlachtete Ziege darin war, die M. dem Heuhändler 
Kaſperczak geſtohlen hatte. 

ss Schokken (Skoki), 10. Dezember. Durch einen bren⸗ 
nenden Zigarrettenſtummel, den er ſich in die Taſche ge⸗ 
ſteckt hatte, geriet der Anzug des 50jährigen Michal Bal ⸗ 
cerek aus Roſzkowo, Kreis Wongrowitz, auf der Chauſſee 
in Brand. Ein Mann namens Stachowiak aus Schokken 
eilte zur Hilfe und erſtickte die Flammen mit ſeinem Man⸗ 
tel. Mit ſchweren Brandwunden wurde B. dem Wongro⸗ 
witzer Kreiskrankenhaus überwieſen, wo er trotz ärztlicher 
Hilfe am folgenden Tag ſeinen Geiſt aufgab. 


Auf dem Ziegeleigelände der Firma Turſti in Viaſkr 
löſte ſich während des Sandgrabens ein Erdblock, der unter 
ſich den 49 jährigen Landwirt Jan Krela aus Bodzewo und 
jeinen Sohn Alfred begrub. Trotzdem der Unfall bemerkt 
und die Erdmaſſen nach kurzer Zeit entfernt wurden, ſtellte 
der hinzugerufene Arzt bei dem Landwirt den Tod feſt. 
Der verſchüttete Sohn erlitt erhebliche innerliche Ver⸗ 


letzungen. 


— ENTER TESTEN 
Weihnachten und Radio. 


Manch ein Familienvater, welcher zu Weihnachten etwas kaufen 
will, welches alle im Hauſe erfreut, kommt auf den guten Gedanken 
— ein Rabio zu kaufen. Wahrhaftig, was kann am Heiligen Abend 
mehr erfreuen als ein guter Radioempfänger, welcher auf den 
Atherwellen die ſchönſten Weihnachtslieder heranträgt und damit 
fröhliche und feſtliche Stunden ſchafft. Wie oft wird ſolche Stim⸗ 
mung aber durch unangenehme Überraſchungen verärgert, hervor⸗ 
gerufen durch nen Apparat, welcher nicht tadellos funktioniert. 
Denn auf dem Radio⸗Gebiet wie auch auf jedem anderen Gebiet iſt 
nicht alles Gold, was glänzt, und nicht jeder Apparat iſt das, was 
von ihm die Reklame ſpricht. Um Gewißheit zu haben, muß man 
ſtets Apparate von höchſter Qualität kaufen. Solche Apparate ſind 
3. B. die Empfänger Union, hergeſtellt im Julande auf Grund der 
Lizenz des Weltkonzerns Orion (Tungsram), Budapeſt. Sie 
zeichnen ſich ausnahmsweise durch einen ſchönen Ton und tadelloſe 
Reinheit a: &, beſitzen ſämtliche modernen Verbeſſerungen, mit einem 
Wort — fie find in Wirklichkeit gute Empfänger! So ört auch 
der Radioapparat Union unter den Weihnachtsbaum — das iſt eine 
Freude für die ganze Familie. 8152 
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Das Kinderheim 


des Evangeliſchen Erziehungsvereins, 
Pf. Schwerdtfeger. Schweſter Marie Schmidt. 


SKF ualitätskugellager 
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Neumann & Knitter 
Bydgoszcz stary rynek Tel. 3141 


Am Sonntag, dem 12. Dezember, entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager unſer inniggeliebter, treuer Bruder, Schwager und Onkel 


Erich Noſſeck 


im Alter von 56 Jahren. 


Georg Rofjed und Frau Helene geb. Kluge, Neuſtettin 
Gertrud Noſſeck, Kcynia (Erin) 

Arthur Roſſeck, Kcynia (Erin) 

Willy RNoſſeck, Sternberg 

Ella RNoſſeck, Sternberg 

Arno Noſſeck und Frau Johanna geb. Kapuczinſti, Klecko 
Guido Noſſeck und Frau Erna geb. Weber, Kcynia (Erin) 
Kurt Noſſeck und Frau Ida geb. Klump, Schneidemühl 
Anna RNoſſeck geb. Klump, Schneidemühl 

Hedwig Roſſeck geb. Brien, Kcynia (Erin) 


Erin (Kcynia), den 12. Dezember 1937. 


Die Beerdigung findet am M e dem 16. Dezember, men 
en 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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von der Firma 


Kruſzyn, den 12. Dezember 1937. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 16, 
Dezember 1937, um 2¼ Uhr nachmittags, vom Trauer» 
hauſe aus ſtatt. 4088 
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13. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 15. 
bis zum 27. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 39 eheliche Geburten (22 Kna⸗ 
ben, 17 Mädchen), ſowie 6 uneheliche Geburten (5 Knaben, 
1 Mädchen); ferner 19 Eheſchließungen und 24 Todesfälle, 
darunter zwei Frauen von 87 und 84, ſowie ein Mann von 
85 Jahren, ferner 6 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (4 an 
ben, 2 Mädchen). 

Strompreisermäßigung für Kaufleute. Die ee 
waltung der ſtädtiſchen Werke gibt folgendes bekannt: Um 
den Kaufleuten während der Weihnachtszeit eine 
beſſere Beleuchtung der Schaufenſter und dadurch eine 
größere Reklamemöglichkeit zu verſchaffen, bewilligt die 
Stadtverwaltung allen ihre Schaufenſter beleuchtenden Ge⸗ 
ſchäftsleuten für die Zeit von der Ableſung der Zähler im 
Dezember d. J. bis zum Januar n. J. einen Rabatt 
von 25 Prozent. Bedingung für die Zubilligung dieſer 
Preisermäßigung iſt, daß der Verbrauch von elektriſcher 
Energie im Vergleich mit demſelben Zeitraum im ver⸗ 
floſſenen Jahr ſich vergrößert hat. Die Vergütung wird 
bei der Ausſtellung der Rechnungen im Januar n. J. er 
teilt. 

Beraubte Bienenſtöcke. Im Dorf Klodtken EN 
wies) bei Graudenz wurden beim Landwirt Gruber jede 
Bienenſtöcke ihres zur Fütterung der Bienen nettunnnen 
Honigs beraubt. 

x Sete Roſens 200. Auftreten. Die für Sonntag nach⸗ 
mittag angeſetzte erſte Wiederholung des luſtigen Schwanks 
„Die wilde Auguſte (Beſuch aus Spanien)“, die ſich eben⸗ 
falls einer recht anſehnlichen Zuſchauerſchaft und rieſigen 
Beifalls erfreute, hatte inſofern eine beſondere Note, als 
damit das Jubiläum des 200. Auftretens von Frau Hete 
Roſen verbunden war. In Frau Roſen beſitzt die Bühne 
eine Schauſpielerin, die immer wieder von neuem beweiſt, 
welch tüchtige Kraft unſere Bühne an ihr hat. Treffend 
weiß Hete Roſen zu charakteriſieren, fie beſitzt Charme und 
nie verſagende Anpaſſungsfähigkeit und weiß das nur 
irgend Mögliche aus ihren Aufgaben herauszuholen. Dabei 
muß man noch — eine ſchätzenswerte Eigenſchaft — ihre 
beſonderer Anerkennung werte Rollenſicherheit und Sprach⸗ 
gewandtheit hervorheben. Das zeigt ſich ganz auffällig in 
ihrer neueſten Aufgabe in dem jetzt laufenden Schwank. 
Das Publikum, das am Sonntag die Jubilarin bereits bei 
ihrem erſten Erſcheinen freudigſt mit Beifall begrüßte, ſpen⸗ 
dete ihr im Laufe der Vorſtellung wiederholt ebenſo herz⸗ 
lichen wie verdienten Applaus. Beſonders ſtürmiſch war 
dieſer, als nach dem zweiten Akt Walter Ritter der erſte 
Vorſitzende, der ſympathiſchen Darſtellerin als Ehrenange⸗ 
binde der Bühne den goldenen Lorbeerkranz mit einer ent⸗ 
ſprechenden Inſchrift enthaltenden blauſeidenen Schleife 
überreicht. Gar viele Geſchenke von Kollegen und Kollegin⸗ 
nen, ſowie aus Freundes⸗ und Gönnerkreiſen erfreuten 
Frau Roſen und ehrten ihre Verdienſte um unſer aer 
inſtitut. 

Kindesausſetzung. Im Gebäude der Stadtverwal⸗ 
tung ließ am Freitag voriger Woche eine gewiſſe Mal⸗ 
gorzata Mareinkie wie aus Dragaß bei Graudenz ihr 
kleines Kind zurück. Das bedauernswerte Weſen wurde der 
Städtiſchen Sozialen Fürſorge übergeben. Mit der hart⸗ 
herzigen Mutter aber beſchäftigt ſich die Polizei. * 

Wegen Beleidigung des hieſigen Polizeikomman⸗ 
denten, Kommiſſars Wlodzimierz Nowak, hatte ſich vor 
bem Bezirksgericht in einzelrichterlicher Beſetzung (Bezirks⸗ 
richter Pilat, am Dienstag voriger Woche der verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Goniee Nadwislanſki“, Staniſtaw 
Kunz ſen., zu verantworten. Der Prozeß war auf Klage⸗ 
antrag des Wojewodſchaftskommandos der Staatspolizei in 
Thorn eingeleitet worden. Der Anklage zugrunde lag ein 
Artikel des genannten Blattes, betitelt „Was ſich Herr 
Wlodzimierz Nowak, Kommandant der Slaatspolizei in 
Graudenz, erlaubt.“ In dem Artikel, in dem verletzende 

Wendungen erblickt werden, wird dagegen Stellung genom⸗ 
men, daß Polizeikommandant Nowak dem „Gon. Nadw.“ 
die tägliche Polizeichronik entzogen hat. Das iſt übrigens 
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auch gegenüber den andern hieſigen oder hierſelbſt ver⸗ 
tretenen auswärtigen Zeitungen geſchehen, ausgenommen 
der „Dzien Grudziadzki“. Der Angeklagte erklärt fi für 
nicht ſchuldig. Der als Zeuge vernommene Polizei⸗ 
kommandant gab in anderthalbſtündiger Ausſage eine um⸗ 
faſſende Schilderung des Verhältniſſes des „Gon. Nadw.“ zur 
Polizei und im beſonderen zu ihm als Kommandanten der 
Staatspolizei für Stadt und Kreis Graudenz. Dabei be⸗ 
nutzte der Zeuge von ihm zur Unterſtützung des Gedächt⸗ 
niſſes gemachte Aufzeichnungen ſowie Ausſchnitte aus Ar⸗ 
tikeln des „Goniee“. Zum Schluß ſagte der Zeuge, daß er 
am 1. Auguſt dem „Goniec“ die Polizeichronik entzogen habe. 
Am 22. September geſchah das auch gegenüber den andern 
Zeitungen, mit Ausnahme des „Dzien Grudz.“ und der 
„PAT“. Seine Anordnung hat der Zeuge auf eigene Ver⸗ 
antwortung und lediglich nach Verſtändigung mit dem 
Buraſtaroſten Herrn Klotz getroffen. Der Zeuge erklärt, 
daß er in übereinſtimmung mit der Verordnung des 
Innenminiſteriums vom 30. 9. d. J. der Preſſe Informa⸗ 
tionen erteilen könne, aber nicht müſſe. Nach Vernehmung 
einiger Journaliſten als Zeugen beantragte der öffentliche 


Ankläger, Vizeſtaatsanwalt Szpadrowſki, in feinem 
Plädoyer die Beſtrafung des Angeklagten. Der Verteidiger, 


Rechtsanwalt Marſzalik, beantragte dagegen die Frei⸗ 
ſprechung ſeines Mandanten. Das Urteil, das am Frei⸗ 
tag verkündet wurde, lautete auf drei Wochen Arreſt mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt und 50 Zloty Geldbuße. 
Redakteur Kunz erklärte, Appellation einlegen zu wollen 


t Der letzte Wochenmarkt war nur mäßig beſchickt. Die 
Wetterlage trug wohl dazu bei. Der Marktverkehr war 
auch nicht gerade der beſte. Die Butter koſtete 1,40 1,80, 
Eier 1,75—2,00, Weißkäſe 0,10—0,60, Tilſiter 0,80—1,40; 
Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,30—0,50, Walnüſſe 1,00 1,40: 
Moosbeeren 0,40; Gänſe 4,00 7,00, Enten 2,50—3,80, Puten 
3,00—6,00, Hühner 1,50—3,00, Tauben Paar 0,80 —0,90; Haſen 
2,50—3,50, Karpfen 1,00, Zander 1,50, Hechte 0,90—1,00, 
Schleie 1,00, Karauſchen 0,40 0,70, Halbbreſſen 0,40—0,60, 
Plötze 0,20—0,30, friſche Heringe 0,40 und kleine 0,30, Sprot⸗ 
ten 0,50—0,80 (dieſe ſind alſo noch immer ſehr teuer). An 
Gemüſe gab es Blumenkohl 0,20--0,60, Roſenkohl 0,20, Rot⸗ 
5271 DA, Weißkohl 0,05, Spinat 0,30, Kartoffeln Zentner 
2,20 2,50. *. 
CCC 


Thorn (Torun) 


v Von der Weichſel. Sonnabend früh um 7 Uhr zeigte die 
Pegelſtation einen Waſſerſtand von 0,90 Meter über Normal an, 
gegen 0,77 Meter am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt auf 
0,1 Grad Celſius geſunken. Den Weichſelhafen aufgeſucht bzw. ver⸗ 
laſſen haben diesmal nur je ein Dampfer. 

v Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am kommen⸗ 
den Mittwoch, 15. Dezember, um 18 Uhr, im Sitzungsſaal des 
Rathauſes ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß 8 
bereits am Montag um die gleiche Uhrzeit. 

Ihre 18. Strafe. Die 28jährige Konſtaneja Kru⸗ 
kowſka, bereits 17 Mal beſtraft, hatte ſich vor dem Burg⸗ 
gericht in Thorn wegen eines Diebſtahls von Kleidungs⸗ 


ſtücken und Wäſche zum Schaden der in Stewken (Stawki) 


wohnhaften Ludwika Stoma zu verantworten. Der An⸗ 
klage lag folgender Tatbeſtand zugrunde: Am 28. Auguſt 
bettelte die Krukowſka bei Frau Skoma um ein Nachtquar⸗ 
tier, das ihr auch gewährt wurde. In der Frühe des 
nächſten Morgens begab ſich die Quatiergebern zur Ar⸗ 
beit und ließ ihre 11jqährige Nichte allein mit der Krukowſka 
zurück. Gleich nach ihrem Fortgang ſchickte der Logiergaſt, 
um allein in der Wohnung zu ſein, die Nichte in die Stadt 
nach Kartoffeln. Nachdem ſich das Mädchen auf den Weg 
gemacht hatte, ſchickte die Krakowſka ſich an, die Wohnung 
einer „Reviſion“ zu unterziehen. Nach eingehender In⸗ 
augenſcheinnahme des Inhalts der Schränke, Kommoden 
uſw. machte fie ſich ein Päckchen mit verſchiedenen Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücken zurecht, um gleich darauf der 
gaſtlichen Wohnung den Rücken zu kehren. — In der Ver⸗ 
handlung ſtellte die Angeklagte den Diebſtahl entſchieden 
in Abrede. Sie erdreiſtete ſich ſogar zu der Behauptung, die 
Geſchädigte weder zu kennen noch ihr jemals „in die Augen 
geſehen“ zu haben. Nach Durchführung der Beweisauf⸗ 
nahme beantragte der öffentliche Ankläger eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1% Jahren mit nachfolgender Unterbringung in 
einer Anſtalt für Unverbeſſerliche. Das Schlußwort der 
Angeklagten lautete: Ehe ich mehrere Jahre im Gefängnis 
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ſchmachten ſoll, dann bitte ich lieber um die Todesſtrafe“. 
Das Gericht jedoch ließ dieſe Btite unberückſichtigt und ver⸗ 
urteilte die Angeklagte entſprechend dem Antrag des 3 
klägers. 

v Neuer Brotpreis. Die Stadtverwaltung Thorn = 
auf Grund der Verordnung des Wojewoden ſowie nach An⸗ 
hören der Preisprüfungskommiſſion neue Höchſtpreiſe wie 
folgt feſtgeſetzt: 1 Kilogramm Brot aus 50—65prozentigem 
Roggenſiebmehl 0,31; 1 Kilogramm Schrotbrot aus 95pro⸗ 
zentigem 0,28; eine Waſſerſemmel aus 65prozentigem Wei⸗ 
zenmehl 0,05 Zloty. Dieſe Preiſe ſind bereits in Kraft ge⸗ 
treten. — Der in unſerer Sonntagausgabe veröffentlichten 
Preisverordnung ſind noch folgende Preiſe nachzutragen: 
Geſchlinge 0,30, Eisbein 1,10, Rindfleiſch ohne 20prozentige 


Knochenbeilage 1,40, Grützwurſt 0,50—0,90, Knoblauchwurſt 
1. Sorte 1,30, 2. Sorte 1,10 Zloty. * ** 
» Zwei Flugzeugkataſtrophen. Zu dem in unſerer 


letzten Ausgabe gebrachten Bericht über den Flugzeug⸗ 
abſturz geben wir nachſtehende Berichtigung bzw. Ergän⸗ 
zung. Am Freitag ereigneten ſich in einem Zeitabſchnitt 
von 1% Stunden zwei Fliegerkataſtrophen. bei 
denen vier Flieger den Tod fanden. Früh gegen 8.45 Uhr 
kam ein Flugzeug aus bisher unbekannter Urſache ins 
Trudeln und ſtürzte ab. Beim Aufſchlag auf den Boden 
wurde der Apparat vollſtändig zertrümmert, wobei die zwei 
Mann ſtarke Beſatzung auf der Stelle den Tod fand. — Bei 
der zweiten Kataſtrophe, die ſich in der Nähe von Weißhof 
abſpielte, kamen ebenfalls zwei Perſonen ums Leben. 


re Auch ein Zeichen der Zeit. Am Freitag ſollte an 
Gerichtsſtelle das Grundſtück Rynek Staromiejifi (Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt) 20 zwangsverkauft werden und zwar 
lautete die amtliche Schätzung auf nur 36 000 Ztoty, jo daß 
das Grundſtück für 27 000 Zloty ausgeboten wurde und auch 
zu erſtehen geweſen wäre. Bezeichnenderweiſe wurde kein 
Gebot abgegeben, weil keine Bieter erſchienen waren! Für 
ein vom Markt bis zur ul. Franeiſzkanſka (Kloſterſtraße) 
durchgehendes Grundſtück ſind 36 000 bzw. 27 000 Ztoty eine 
ſehr vorſichtige Schätzung, aber noch merkwürdiger iſt es. 
daß ſich bei dem Objekt keine Liebhaber fanden. Dieſe Er- 
ſcheinung ſteht übrigens nicht vereinzelt da und iſt bezeich⸗ 
nend für die Wirtſchaftslage, aber auch dafür, daß die Haus⸗ 
beſitzer heute nicht auf Roſen gebettet ſind und vielleicht 
auch aus dieſem Grund auf den Erwerb von Grundftüden 
verzichten. * * 

v Koſtenloſes Brennholz für bie Arbeitsloſen. Die 
Staatliche Forſtdirektion hat für Zwecke der Arbeitsloſen⸗ 
Winterhilfe im Bereich Pommerellens einen größeren 
Poſten Brennholz zur Verfügung geſtellt. Dieſes Holz im 
Werte von etwa 25 000 Zloty ſoll an die Arbeitsloſen 9 
ri abgegeben werden. 


Re 9 „„ 
Konitz (Chojnice) 
Abbruch des Denkmalsſockels. 


Auf die Tagesordnung der am Freitag ſtattfindenden 
Stadtverordnetenſitzung iſt auch der Abbruch des 
ehemaligen Kriegerdenkmals auf dem Denkmalsplatz (Place 
Jagiellonſki) geſetzt. Das alte Kriegerdenkmal iſt den alten 
Konitzern noch ſehr gut in Erinnerung. Flankiert von 
zwei im Krieg 1870/71 erbeuteten Geſchützen erhob ſich auf 
einem viereckigen Sockel eine hohe Sandſteinſäule, gekrönt 
von dem Reichsadler. Auf dem Sockel waren in vier Mar- 
mortafeln die Namen der im Kriege 1870/1 gefallenen 
Kriegsteilnehmer des Kreiſes verewigt, darunter auch viele 
polniſche Namen. Nach der übernahme ſollte der Adler ab- 
genommen werden, derſelbe ſtürzte jedoch während der 
Arbeiten herunter und zerbrach in kleine Stücke. Die Na- 
menstafeln der Gefallenen wurden herausgenommen und 
mit der Schrift nach innen eingemauert. Verhandlungen, 
die Tafeln an anderer Stelle wieder würdig unterzubrin⸗ 
gen, führten zu keinem Ergebnis. Vor einigen Jahren 
wurde während eines ſchweren Gewitters die Säule vom 
Blitz getroffen und trug dabei tiefe Riſſe davon. Nicht 
lange danach wurde der Säulenſchaft von einem „Spreng: 
klommando“ mittels Flaſchenzügen und Hebebäumen bis auf 
den Sockel abgebrochen, wobei die einzelnen Säulenglieder 
zerſchlagen und beſchädigt wurden. Nun ſoll auch der 
übrig gebliebene Sockel abgebrochen werden. Es erhebt ſich 
die Frage, was nun mit den Namenstafeln geſchehen ſoll. 


Graudenz. 
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Hoffentlich werden die Stadtväter Einſehen haben und der 
würdigen Unterbringung eventuell auf dem Heldenfriedhof 


zuſtimmen. R 8 


tz Tod durch Erfrieren. In der Nacht zum 11. d. M. 
erfror ein in Oſterwick, Kreis Konitz, in Dienſt ſtehender 
früherer ruſſiſcher Kriegsgefangener, deſſen richtiger Fa⸗ 
milienname nicht feſtgeſtellt wurde. Er hatte ſich von Haus 
fortbegeben und fand — wahrſcheinlich unter dem Einfluß 
von Alkohol — in der Nacht den Weg zum Dorf nicht 
zurück. Seine Leiche wurde morgens auf dem Felde ge⸗ 
funden. ’ + 

rs Weihnachtsbeſcherung für die Arbeitsloſen. Am Frei⸗ 
tag tagte unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Sieracki 
das lokale Komitee für Winterhilfe. Es wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß infolge des eingetretenen Winterwetters die 
Straßenarbeiten bei der Inſtandſetzung der Bütower 
Chauſſee eingeſtellt werden mußten, und die daran beſchäf⸗ 
tigten Perſonen nun auch arbeitslos wurden. Es ſoll jedoch 
bei Eintritt milder Witterung, Ende Februar oder März, 
mit der Anlegung des Parks auf dem früheren Mönchſee 
begonnen werden. Die Unterſtützungsſätze für einzelne 
Arbeitsloſe wurden auf 8 Zloty monatlich, Familien bis 
3 Perſonen 10,00, mittlere Familien 14,00 und größere auf 
16,00. Zloty feſtgeſetzt, welche für je 2 Zloty mit einem Tag 
abzuarbeiten ſind. Von dem Ergebnis beſonderer Samm- 
lungen ſoll eine Weihnachtsbeſcherung durchgeführt werden. 
welche nicht abzuarbeiten iſt. Cm 


ern. 


Dirſchau (Tezew) 


de Ladendiebin auf Wauderſchaft! Die hieſige Stolizei 
verhaftete eine Frauensperſon ohne feſten Wohnſitz namens 
Frieda Mueller im Alter von 28 Jahren. Die Genannte 
ſteht in dringendem Verdacht, Wäſchediebſtähle begangen 
zu haben 
de Jägerfrenden! Am letzten Sonnabend veranſtaltete 
der hieſige polniſche Jagdklub auf einem ſeiner Terrains 
bei Morroſchin die erſte diesjährige Treibjagd. Von 13 
Schützen wurden 45 Hafen erlegt. Jagoͤkönig wurde Kauf⸗ 
mann Spierewka. 

de Einen Diebſtahl vollführte ein bisher noch n 
ermittelter Spitzbube in dieſen Tagen is Etäbtifen 
Schlachthof. Beim Verpacken von Ware mußte man feit- 
ſtellen. daß eine größere Menge eingeſalzener Wurſtdärme 


ſpurlos verſchwunden war. Der Schaden beträgt 170 Zloty. 


de Ein weiterer Schaufenſtereinbruch wurde hier 
Sonnabend nacht verſucht. Mehrere jüngere Täter zer⸗ 
trümmerten mit einem Stein die Scheibe des Kolonial⸗ 
warengeſchäfts von Gertrud Kolſki in der ul. Zulama an 
der Weichjel; fie wurden aber verjagt. 


— —̃ ——— 


Die Zuſtände im Staroſtwo in Karthaus. 
Vierter und fünfter Verhandlungstag. 


Am vierten Verhandlungstag in dem eß ge 
früheren Staroſten Czarnocki wurde N daß po 
Innenminiſter die ihm unterſtehenden Beamten von der 
Wahrung des Amtsgeheimniſſes befreit habe. Der Angeklagte 
ſchildert am Anfang ſein Privatleben, ſeine Jugend⸗ und Schul⸗ 
zeit. Auf die Frage des Staatsanwalts, warum er in der 
Vorunterſuchung angegeben habe, er ſei katholiſch, obwohl er 
in Wirklichkeit evangeliſch⸗reformatoriſchen Bekenntniſſes ſei, 
erklärte der Angeklagte, er habe ſich innerlich immer als 
Katholik gefühlt. Der Vizewojewode und frühere Staroſt des 
Seekreiſes, Wendorff, welcher den Angeklagten ſeit län⸗ 
geren Jahren kennt und ihn auch in Karthaus beſucht hatte, 
hält den Angeklagten für einen ordentlichen Menſchen. Auf 
die Frage von Rechtsanwalt Rudzinſki, ob die vielen den 
Staroſten vom Wojewoden erteilten politiſchen Inſtruktionen 
bei deren ſtrikter Befolgung nicht mit den Rechnungs⸗ und 


Kaſſenvorſchriften im Widerſpruch ſtehen, wird die weitere 


Vernehmung des Zeugen hinter verſchloſſenen Türen durch⸗ 
geführt. 

Der nächſte Zeuge, Vizewojewode Dr. Seydlitz, ſtellt 
feit, daß er während ſeiner Inſpektion in Karthaus nichts 
Nachteiliges gefunden habe, und, daß einige Anſchuldigungen 
ſogar als nicht ſtichhaltig zurückgewieſen werden konnten. 
Notar Krygowfki ſagt aus, dem Angeklagten einen Wechſel 
giriert und ſeine Schulden in der Bank Ludowy übernommen 
zu haben, da ihm der Angeklagte, der ſich in finanziellen 
Schwierigkeiten befand, leid tat. Den Noteriatspoiten habe 
ihm eine einflußreiche Warſchauer Perſönlichkeit beſorgt. Der 
Leiter der Kreiskommunalkaſſe Konopkiewicz beleuchtet in 
ſeinen Ausſagen die leichtfertige Finanzwirtſchaft in Karthaus. 
Ein Antrag der Verteidiger den Angeklagten mit Rückſicht auf 
ſeinen ſchlechten Geſundheitszuſtand aus der Haft zu 
entlafſen, wird ſeitens des Gerichts abgelehnt. 

Darauf wird das Protokoll der während der Unter⸗ 
ſuchung erfolgten Vernehmung des früheren Wojewoden 
Kirtiklis vorgeleſen, da dieſer wegen Krankheit nicht erſchienen 
war. In dieſen Aus ſagen wird feſtgeſtellt, daß die von dem 
Angeklagten vorgebrachten Entſchuldigungen jeglicher Grund⸗ 
lage entbehren. Der Angeklagte habe, als er den Staroſten⸗ 
poſten in Karthaus übernahm, 40 000 Zloty Schulden gehabt 
und ſei aus Nieswie wahrſcheinlich wegen ſeines großzügigen 
Lebenswandels, in welchem er ſogar den Fürſten Radziwill zu 
überbieten verſuchte, verſetzt worden. 

Am fünften Verhandlungstag wurde der frühere Beamte 
der Verteilungskommiſſion Szafryk vernommen. Dieſer ſagt 
aus, er habe von ſeinem Vorgänger Rajpinſki die Amts⸗ 
geſchäfte übernommen und verſchiedene Kaſſenungenauigkeiten 


feſtgeſtellt. Er wiſſe, daß der Angeklagte Überſchüſſe für die 


Ausfuhr von landͤwirtſchaftlichen Produkten nach Danzig aus 
der Kaſſe entnommen und ihm dabei erklärt habe, er tue dieſes 
mit Erlaubnis des Woſewoden. Sein Amtsnachfolger Zabo⸗ 


rowſki jagt aus, daß er nicht immer über Beträge, die er vom 


Staroſten zur Förderung verſchiedener Organiſationen erhielt, 
quittiert habe. So habe er zu politiſchen Zwecken 800 Zloty 
erhalten, ohne darüber eine Quittung auszuſtellen. Als 
nächſter wird der frühere Wegebaumeiſter Golunſki ver- 
nommen, welcher den Staroſten beſchuldigt hatte, er habe ſich 
6000 Zloty vom Wegebaufonds zuerkannt. Golunſki, der 
wegen ſeiner eigenen Verfehlungen vom Appellationsgericht 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war, ſagt über die 
Fälſchung der Lohnliſten der Arbeitsloſen aus. Der durch 
verſchiedene Manipulationen in dieſen Liſten erreichte Fonds 
habe 6000 Zloty betragen, welcher zum Bau eines Sport⸗ und 
Tennisplatzes verwendet werden ſollte. Zu dieſem Zweck habe 
man jedoch ſpäter Wegebaugelder verwandt, da der Staroſt 
erklärt habe, nichts mehr von den 6000 Zloty zu beſitzen. 


Die Verhandlung dauert an. 


remis geworden. 


h Lö ban (Lubawa), 12. Dezember. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen in der ul. 
Piaſkowa. Die Arbeiterfran Tiekla war zur Stadt gegan⸗ 


gen und hatte ihr zwei Jahre altes Töchterchen allein in 
der Wohnung zurückgelaſſen. Während dieſer Zeit war das 


kleine Kind dem eingeheizten eiſernen Ofen zu nahe gekom⸗ 


men, die Kleider fingen Fener und das unglückliche Kind 


ſtand in hellen Flammen. Das Kind hat derart ſchwere 


Brandwunden erlitten, daß es unter fürchterlichen Qualen 


verſtarb. 


r Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 12. Dezember. Im 


hieſigen Raiffeiſenſaal fand unter dem Vorſitz des Beſitzers 


Dyck⸗Golluſchütz eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung 
der Molkereigenoſſenſchaft Pruſt ſtatt, Nachdem Verbands⸗ 
reviſor Knels⸗Graudenz den Reviſionsbericht erteilt hatte, 
trug der Vorſitzende den Jahresvoranſchlag für 1938 vor, 
welcher einſtimmig genehmigt wurde. Alsdann hielt Mol⸗ 
kereiinſtruktor Kalitowſki einen intereſſanten Vortrag 
über „Das neue Milchgeſetz und ſeine bisherigen Aus⸗ 
wirkungen und über die geplante Errichtung einer Kaſſein⸗ 
Anlage“. Nach lebhafter Ausſprache wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, auf dem Grundſtück der Molkerei in der nächſten 
Zeit eine Kaſſein⸗Anlage zu errichten. 

Im hieſigen Vereinsſaal fanden die Mitgliederver⸗ 
ſammlungen des Pruſter Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereins 
und der Warengenoſſenſchaft „Raiffeiſen“ ſtatt, welche ſtark 
beſucht waren. Eröffnet und geleitet wurden die Ver⸗ 
ſammlungen vom Beſitzer Kaldowſki⸗Brachlin. Geſchäfts⸗ 
führer Jankowſki erſtattete die Reviſionsberichte, gab die 
Voranſchläge für 1938 bekannt, welche einſtimmig genehmigt 
wurden. Im Anſchluß folgten vom Geſchäftsführer die Be⸗ 
richte über das laufende Geſchäftsjahr, worauf eine lebhafte 
Ausſprache ſtattfand. 

* Schwetz (swiecie), 


11. Dezember. Unbekannte 


Einbrecher drangen geſtern mittels Nachſchlüſſels in das 


Eiſenbahnlager auf der Station Bukowiec hieſigen Kreiſes 
ein und ſtahlen von dort Drogen-, Konfektions⸗ und Galan⸗ 
terie-Waren im Geſamtwerte von etwa 4000 Zloty, die für 
örtliche Kaufleute beſtimmt waren. Einen Teil ihrer Beute 
legten die Täter in etwa 500 Meter Entfernung längs der 
Bahnſtrecke ab und hier wurden ſie dann überraſcht und 
verſcheucht. Was ſie nun mit ſich genommen haben, ſteht 
noch nicht genau feſt. 5 


„Hallo Deutſchland! Max Schmeling boxt!“ 

So heißt die Sendung, die in den Nachtſtunden von Montag 
auf Dienstag über alle Reichsſender geht. Einer der beſten und 
bewährteſten Sportſprecher des Berliner Rundfunks ſetzte ſich am 
18. November in die „Europa“ und dampfte nach Newyork, von wo 
er ſeinen Bericht geben wird. Arno Hellmis, dem dieſe Auf⸗ 
gabe zufiel, iſt kein Unbekannter in der Welt des Funks und in der 
des Sports. Selbſt Boxkämpfer, weiß er die Schwierigkeiten eines 
ſo bedeutſamen Kampfes, wie des bevorſtehenden, voll zu ermeſſen, 
weiß die Technik beider Gegner einzuſchätzen und als geübter Rund⸗ 
funkſprecher die dramatiſchen Höhepunkte des Treffens ſpannend zu 
ſchildern. Schon bei den Kämpfen, die Schmeling mit Hamas, 
Paolino und Joe Louis zu beſtehen hatte, ſtand der gegabte 
Sprecher am Mikrophon. Der Kampf, der am Dienstag, dem 
14. Dezember, gegen 4 Uhr morgens deutſcher Zeit beginnt, wird 
kurz nach fünf Uhr — ſo weit man die Dauer eines Treffens vor⸗ 
herſagen kann — ſein Ende finden. Die Zeit von 24 Uhr bis zum 
Einſatz des Kampfes vertreiben Barnabas von Geczy und Karl 
Woitſchach mit ſchmiſſigen Tanzrhythmen. Eine Reihe von Rund⸗ 
funkreportern wird ſich auf den Weg machen, in Berlin bekannte 
Perſönlichkeiten des Sportlebens beſuchen und ſie bei ihrem 
Empfang belauſchen. 

Der Gegner Max Schmelings iſt kein Weltmeiſter Braddock, 
auch nicht (zum zweiten Mal) der Neger Louis, den Schmeling auf 
die Bretter zwang, und der dann Braddock „erledigte“. Eine betont, 
deutſchfeindliche amerikaniſche Boxbehörde hat den deutſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter, obwohl kein beſſerer Mann im Boxring bekannt iſt, 
offenkundig ſchlecht behandelt. In dieſer Hinſicht hat Max Schmeling 
vielleicht mehr „Schläge“ eingeſteckt als gut und richtig war. 

Der Gegner am 14. Dezember im Newyorker „Garden“ Harry 
Thoma heißt mit ſeinem richtigen Namen Pontions, Thoma 
iſt nur ſein Ringname. Erſt im vergangenen Jahre wurde der 
heute 24jährige Thoma Berufsboxer; ſeither hat er bis zum Herbſt 
1937 28 Kämpfe ausgetragen; davon gewann er 22, dreimal kämpfte 
er unentſchieden und dreimal hat er, aber nur nach Punkten, ver⸗ 
loren. K. o. iſt Thoma⸗Pontions noch nicht gegangen. Der 


Amerikaner hat nicht nur einen trocken⸗harten Schlag, er verfügt 


auch über erſtaunliche Nehmerqualitäten, beſitzt die notwendige 
Energie und iſt von zäher Ausdauer. Bei ſeinem Kampf gegen 
den Neyorker Sykes beiſpielsweiſe mußte Thoma bis ſieben auf die 
Bretter gehen, und ſchlug dann in den reſtlichen Runden den 
Newyorker ſo zuſammen, daß dieſen nur der Gongſchlag retten 
konnte. Ein weiteres Beiſpiel für ſeine Zähigkeit war der Kampf 
gegen Trammell (eine Punktniederlage Thomas), den er trotz ge⸗ 
brochener Rippe zu Ende kämpfte. 

Mit dem nötigen Ernſt und der entſprechenden Sorgfalt be⸗ 
reitete ſich der Deutſche auf dieſen Kampf vor, der voraus ſichtlich 
doch nicht ſo ganz leicht für ihn ſein wird, als der für Schmeling 
günſtige Stand der Wetten vermuten läßt. Planmäßig ſteuert 


Schmeling wiederum dem Titelkampf zu, er wird ſeinen Weg weiter⸗ 


gehen über Thoma, Been Foord und eventuell noch Neuſel bis in 
den Weltmeiſterſchaftsring gegen Joe Louis, den er ſchon einmal 
beſiegen konnte. 3 


Italien erobert der Rekord zurück. 


Der italieniſche Nefordflieger Ingenieur Furio 
unternahm am Donnerstag auf der Strecke Montecano— Neapel 
und zurück auf einer zweimotorigen Breda⸗Maſchine mit 1000 Kilo 
Nutzlaſt einen neuen Rekordverſuch auf die internationalen Klaſſen⸗ 
rekorde über eine Strecke von 1000 Kilometer. Niclot eroberte mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 524,185 Stundenkilometer 
die drei Beſtleiſtungen für Flugmaſchinen mit 1000 Kilo, 500 Kilo 
und ohne Nutzlaſt wieder für Italien zurück, die erſt am 22. No⸗ 
vember von den deutſchen Piloten Nietſchke und Dieterle 
auf Heinkel mit 504,09 Stundenkilometer Oberſt Bifeo und Leutnant 
Bruno Muſſolini abgejagt worden waren. 


Nielot 


Weltmeiſter Aljechin erneut herausgefordert. 


Der Prager Schachmeiſter Flohr hat den nenen 
Schachweltmeiſter Dr. Aljechin zum Wettkampf um die 
Weltmeiſterſchaft 1940 herausgefordert. Flohr hat dem 
Weltmeiſter einen Brief übergeben, in welchem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, der Tſchechoſlowakiſche Schachverband beauf⸗ 
trage Flohr, Aljechin zum Kampf um die Weltmeiſterſchaft 
herauszufſordern. Gleichzeitig wird Aljechin gebeten, als 
Gaſt des tſchechiſchen Verbandes nach Prag zu kommen, um 
die näheren Einzelheiten dieſes Kampfes feſtzulegen. Alje⸗ 
chin hat noch keine bindende Antwort erteilt. 

* 


Die 27. Partie im Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft 


endete remis. 


Die 27. Partie im Kampf um die Weltmeiſterſchaft 


zwiſchen Dr. Euwe und Dr. Aljechin iſt nach 28 Zügen 
Dr. Euwe hatte Weiß, Dr. Aljechin 
Schwarz. Der Stand nach der N. Partie lautet: Aljechin 
16%, Euwe 10%. \ 


\ 


wurde. 


Königsberg⸗ Danzig: 


mit bunter Muſik. 


Warſcha u: 


w Soldau (Dzialdowo), 12. Dezember. Als der Guts⸗ 
nachtwächter in Groß⸗Lensk (Wielki Leck) auf ſeinem 
Rundgang eine Tortür am Speicher von der Innenſeite 


verbarrikadiert fand, ging er mit dem Adminiftrator in 


den Speicher. Im gleichen Augenblick flohen zwei mas⸗ 


kierte Diebe aus dem zweiten Stock auf die Straße. 18 
leere Getreideſäcke ohne Aufſchrift ließen die Diebe liegen, 


während vier Säcke mit Schrot gefüllt waren. 


sd Stargard (Starogard), 13. Dezember. Am Mittwoch, 
dem 15. Dezember, findet hier ein Viehmarkt ſtatt. 
Ein Beamter der Grenzwache bemerkte nachts in der 
Nähe des katholiſchen Friedhofs eine verdächtige Perſon, 
die ſofort die Flucht ergriff, als ſie des Beamten onſichtig 
Der Grenzbeamte verfolgte den Ausreißer durch 
die Konitzer⸗, Lubichowſka⸗ und Kosciuſzkiſtraße und gab 
mehrere Revolverſchüſſe auf ihn ab. In der Kosciuſski⸗ 
ſtraße konnte der Ausreißer mit Hilfe von zwei Paſſanten 
feſtgenommen und abgeführt werden. Es handelt ſich wahr⸗ 
ſcheinlich um einen Schmuggler. 

Geſtohlen wurde dem Landwirt Babinjfi aus Ro⸗ 
focin ein Schwein. — Zum Schaden des Gutes Neudorf 
wurden etwa 1700 Meter Kupferdraht von der Hochſpan⸗ 
nungsleitung im Werte von 300 Ztoty geſtohlen. 


Migräne und Nervenreizbarkeit als Folge von Störungen im 
Vorgange der Magen⸗ und Darmverdauung werden oft durch den 
Genuß einer kleinen Menge natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers raſch beſeitigt. Fragen Sie Ihren Arzt. 1773 


Nundfunf-Brogramm. 


Mittwoch, den 15. Dezember. 


Deutſchlandſender: 
6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 10.45: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: 
Die iriſche Sängerin Eire O'Reilly ſingt. 15.35: Muſikaliſches 
Zwiſchenſpiel. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.90: Der Erde Pa⸗ 
radies und Hölle. Erzählung. 18.00: Cecilia Hanſen — Willi 
Stech. Violin⸗ und Klavierkonzert. 19.00: Kernſpruch. 19.15: 
Tanzſtunden⸗Zauber. Zwei fröhliche Stunden auf dem blanken 
Parkett. 21.00: Stunde der jungen Nation. 
klingt aus .. . Die intereſſante Ecke. 22.30: 
inſtrumentale de Paris“ ſpielt. 28.00: Barnabas von Geczy ſpielt. 


6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 
Muſik am Morgen. 10.00: Schulfunk. 
14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 14.15 Danzig: Zur 
Unterhaltung. 15.40 Königsberg: Jungmädel fingen. 15.40 
Danzig: Danziger Mädel ſenden. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
18.10 Königsberg: Bunte Schallplatten. 19.10 Königsberg: Hier 
ſpricht Doktor Eiſenbart. Geheimniſſe aus feiner Praxis. 19.10 
Danzig: Unſer ſingendes, klingendes Frankfurt. 20.00 Königs⸗ 
berg: Abend⸗Konzert. 21.30 a Unterhaltungs- Konzert. 
22.20 Danzig: Zwiſchenſpiel. 22.30 nzig: Unterhaltung und 
Tanz. 22.85 Königsberg: Schallplatten. 


8.00: Andacht. 8.30: 
12.00 Mittag⸗Konzert. 


Breslau⸗ Gleiwitz: 
5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Muſik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 
15.30: Frau Holle. Märchenſpiel. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 


19.10: Unſer ſingendes, klingendes Frankfurt. 21.00: Stunde der 
jungen Nation. 22.30: Alte und neue Tanzmuſik. 


Leipzig: 
6.30: Frühkonzert. 
10.00: Schulfunk. 


8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik am Morgen. 
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 18.15: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
18.00: Dichterſtunde. Paul Alverdes lieſt. 18.20: Muſikaliſches 
Zwiſchenſpiel. 19.10: Der Schokoladenkrieg. Ein Funkſpiel um 
den luſtigen Nikolaus. 20.00: Anton⸗Bruckner⸗Konzert. 21.00: 
Stunde der jungen Nation. 21.30: Das Berliner Trio ſpielt. 
22.20: Das „Quintett inſtrumentale de Paris“ ſpielt. 23.20: Alte 
und neue Tanzmuſik. 


Warſchau: 

6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: "Unterhaltungs ⸗ Konzert. 17.15: Ballett⸗ 
muſik. 18.10: Schallplatten. 19.20: Kinderlieder. 20.00: Schall⸗ 


platten. 21.00: Klaviermuſik von Chopin. 22.10: Bunte Sendung. 


Donnerstag, den 16. Dezember. 
Deutfhlandfender: 


Betrachtungen. 20.00: Trenfner — R Konzert. 21.15: 
Haydn — Strauß. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 29.00: Bar⸗ 
nabas von Geczy ſpielt. 


Königsberg⸗Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 
Ohne Sorgen jeder Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag- 
Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 14.15 
Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.45 Königsberg: Unſere 
kleinſten Leut' fingen zur Weihnachtszeit. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 18.20 Danzig: Kammermuſik. 18.90 Königsberg: Das 
Königsberger Streichquartett ſpielt. 19.10 Königsberg: Sinfonie 
des Winters. 19.10 Danzig: Luſtige Schallplatten. 20.00 Königs⸗ 
berg: Abend⸗Konzert. 0 Danzig: Eine fröhliche Operetten⸗ 
reiſe. 22.90: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 28.00: Funkbericht 
vom Box⸗Länderkampf Deutſchland— England. 


8.00: Andacht. 8.30: 


Breslau⸗Gleiwitz: 
5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 3.30: Konzert. 10.00: 
Schulfunk. 2.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 16.00: 


Naehmittag⸗Konzert. 18.20: Feuerſchiff 7. Eine Weihnachts⸗ 
geſchichte. 19.10: Heitere Abendphilofophie. Kleine Betrachtungen 
0.00: Konzert. 21.30: Wirrnis und Ewigkeit. 
Hörfolge. 2.15: Rotkäppchen will Freude bringen. Ein Rund- 
funkbericht für Erwachſene. 22.30: Volks⸗ und Unterhaltungs 
mufif 23:0: Funkbericht vom Box⸗Länderkampf Deutſchland— 
England. 


Leipszis: b 3 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen. jeder 
et 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schall⸗ 
platten. 15.05: Gedichte von Rudolf Maczurat. 15.20: Muſik im 
häuslichen Kreis. 16.00: Kurzweil am Nachmittag. 18.20: Muſi⸗ 
kaliſches Zwiſchenſpiel. 19.10 Unſer das Land. „über Jahr 
und Tag“. Gedichte und Lieder. 20.00: Großes Winterhilfs⸗ 
werk⸗Konzert. 22.30: Tanz bis Mitternacht. z 


6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
te 12.00: er 16.15: Lieder u 
Cellomuſik. 17.15: Tanzmufit. 19.80: Klaviermufik. 20.00: Fun R 
potpourri. 21.00: Orcheſter⸗Konzert. 22.00: Szymanowſki⸗Konzert. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Hunderttauſende erhalten einen Irden! 


In Polen ſoll eine Auszeichnung für langjährige 
Dienfte in der Staats⸗ und Kommunal verwaltung, ſowie 
in öffentlich⸗rechtlichen Inſtitutionen geſchaffen werden. 
Das entſprechende Geſetz, das dem Sejm noch in der jetzi⸗ 
gen Tagung zugeleitet werden wird, bildete den Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen der Juriſtiſchen Kommiſſion, die 
dieſer Tage zu einer Sitzung zuſammentrat. 


Nach dem Referat wird die Auszeichnung automa⸗ 
tiſch erworben werden. Die erſte Medaille erhält der 
Beamte nach zehnjähriger Dienſtzeit in Geſtalt einer bron⸗ 
zenen Medaille; nach weiteren zehn Jahren wird ihm die 
filberne und nach 30 Jahren die goldene verliehen. Die 
erſte Auszeichnung erhalten in Polen 250 000 Perſonen, in 
den nächſten Jahren ſteigt die Zahl auf 500 000. 


Von dem Ausgezeichneten wird eine Gebühr 
in Höhe von 3 bis 6 Zloty erhoben, 


durch welche die Koſten für die Prägung der Medaille ge⸗ 
deckt werden ſollen. 

Nach dem Referat ergriff Minifterpräfident General 
Slawoj⸗Skladkowſki das Wort, der einleitend betonte, daß 
das Geſetz über die Medaille eine der Erſcheinungen der 
ſozialen Gerechtigkeit ſei, die der Miniſterpräſi⸗ 
dent während feiner Regierung durchführen wolle. Gene— 
ral Skladkowſki erzählte von ſeinen Inſpektionsreiſen im 
Lande, wo er „faſt vom Schlag getroffen“ wurde, als er 
bemerkte, daß es in Polen ſo wenig Auszeichnungen gebe. 
Ausgezeichnete bewegen ſich nur „irgendwo oben“, während 
es nach der ihm vorgelegten Liſte der Auszeichnungen in 
den einzelnen Gemeinden, in 3746 Städten und Dorf⸗ 
gemeinden und in 1343 Gemeinden bis zum Sommer d. F. 
auch nicht einen Menſchen mit Auszeichnungen gegeben 
habe. In 828 Gemeinden habe nur ein Menſch die Aus⸗ 
zeichnung getragen, ſo daß nicht einmal am Sonntag in 
der Kirche ſtaatliche Abzeichen zu ſehen geweſen ſeien. Da 
der Miniſterpräſident ſich davon überzeugt hatte, daß es 
in einzelnen Ortſchaften viele verdiente Menſchen gegeben 
hat (Meliorationen, Winterhilfe, Genoſſenſchaftsweſen 
uſw.), habe er die „drakoniſche Verordnung“ erlaſſen, daß 
in jeder Gemeinde zwei würdige Staatsbürger ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion und der Nationalität gefunden werden 
ſollen, die für die Gemeinde am meiſten getan haben. 
Trotzdem hätte man einige Monate lang nicht 800 Men⸗ 
ſchen für die Auszeichnung ausfindig machen können. Der 
Miniſterpräſident forderte daher abermals, ihm die Namen 
vorzulegen, mit dem Bemerken, daß das Verdienſt eine 
bedingte Sache ſei, daß ein Menſch, der in einer 20 Kilo⸗ 
meter von der Chauſſee entfernten Ortſchaft irgend eine 
Arbeit verrichtet hätte, hundert Mal mehr geleiſtet habe, 
als ein Menſch, der an der Chauſſee oder in der Nähe der 
Eiſenbahnſtation tätig geweſen ſei. „Jetzt ſind wir“, ſagte 
der Miniſterpräſident, „ſo weit gekommen, daß in Polen 
wenigſtens je zwei Perſonen in jeder Gemeinde Auszeich⸗ 
nungen erhalten werden.“ 

Nach dieſen einleitenden Worten wandte ſich der Mi⸗ 
niſterpräſident den Beamten zu. Er ſtellte feſt, daß er als 
Pole Auszeichnungen gern habe, 


daß überhaupt der typiſche Pole für 
Auszeichnungen ſchwärme. 


Dies ſollte ſich der Staat zunutze machen, um den Beamten 
durch die Erhöhung ſeines Ehrgeizes dazu zu bringen, daß 
er in ſeiner Arbeit aufgeht. Der Beamte muß vom Staat 
das traditionelle „Gott lohne es dir“ erhalten, wenn er ab⸗ 
geht oder auch, wenn er viele Jahre arbeitet. Es ſei daher 
vorgeſehen, daß Auszeichnungen auch diejenigen erhalten 
ſollen, die bereits penſioniert ſind. Ferner bemerkte der 
Miniſterpräſident, er wolle aus dieſer Medaille ein durchaus 
demokratiſches Abzeichen machen, das unabhängig 
ſei von dem guten Humor des Vorgeſetzten. 

In dieſem Jahr würden Perſonen in den höchſten 
Stellungen nur eine bronzene Medaille erhalten können. 
Viele Generäle würden nur das bronzene Kreuz tragen. 
„Wenn ich“, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort, „im 
Bureau einen alten Diener mit der goldenen Medaille 
und neben ihm den Direktor mit der bronzenen oder ſil⸗ 
bernen Medaille erblicken werde, ſo wird dies die demo⸗ 
kratiſchſte Unterſtreichung der Stetigkeit einer angeſtrengten 
Arbeit für den Staat ſein und in gewiſſer Weiſe die Unter⸗ 
ſchiede in der Verwaltung und in der Bureaukratie ver- 
wiſchen. g 

Die Rede des Miniſterpräſidenten löſte eine län⸗ 
gere Ausſprache aus, in der die Praxis der Regie⸗ 
rungsauszeichnungen mit Anerkennung aufgenommen 
wurde. Der Regierungsentwurf wurde ſodann mit Ande⸗ 
rungen ſtiliſtiſcher Natur angenommen. 


Senſationelle Interpellation im Sejm. 


In der letzten Seimſitzung trat der Abgeordnete 
Starzak mit einer Interpellation an den Miniſter⸗ 
präſidenten über einen Bericht hervor, der im „Krakowſki 
Kurjer Wieczorny“ im Zuſammenhange mit einem vor dem 
Appellationsgericht in Krakau geführten Prozeß gegen 
den Bezirks⸗Arbeitsinſpektor in Kielce Julian Kowalik 
erſchienen war. Dieſer Bericht erhielt folgenden Abſatz: 


„Das Appellationsgericht hat feitgeitellt, daß es über die 
Aus ſagen des Hauptarbeitsinſpektors Marjan Klott und des 
Leiters der juriſtiſchen Abteilung des Miniſteriums für 
ſoziale Fürſorge Antoni Gadomſki zur Tagesordnung über⸗ 
gehe, da es dieſe Ausſagen lediglich als einen Beweis dafür 
onſehe, daß die oberen Behörden des Miniſteriums bewußt die 
Vergehen der Beamten geduldet haben.“ 

Weiter enthielt der Bericht folgendes Zitat aus der 
Rede des Prokurators Dr. Müller: „In der Volks⸗ 
gemeinſchaft feſtigt ſich die Überzeugung, daß am ehr⸗ 
lichſten die unteren Schichten ſeien, und daß es 
um ſo ſchlimmer ſei, je mehr es nach oben gehe, daß es dort 
um ſo mehr Kriminelle gebe. Dieſe obere Schicht macht ſich 
an den Staatsſchatz heran, beſtiehlt den Staatsſchatz um 
Millionen und Milliarden! Und dieſe Meinung iſt leider 
begründet.“ 


Indem ich dies dem Miniſterpräſidenten zur Kenntnis 

gebe, frage ich an: 

1. Entſpricht der Inhalt des erwähnten Berichts, ent⸗ 
ſprechen im beſonderen der angeführten Sätze dem 
Verlauf der Gerichtsverhandlung und bejahendenfalls 

2. welche Konſequenzen gedenkt der Miniſterpräſident 
gegenüber den in dem betreffenden Artikel genannten 
Perſonen zu ziehen. 

3. Wenn aber die erwähnte Notiz der Wahrheit nicht ent⸗ 
ipricht, weshalb iſt fie dann von den hierzu berufenen 

Beßörden nicht beſchlagnahmt worden. 


Dieſe Interpellation hat ſowohl mit Rückſicht auf ihren 
Inhalt als auch auf die Perſon des Interpellanten ſehr 
lebhafte Kommentare in den Wandelgängen des Seim 
ausgelöſt. Denn die Feſtſtellung, daß die Behörden des 
Miniſteriums für ſoziale Fürſorge Mißbräuche geduldet 
hätten, hätte zweifellos weitere Folgen nach ſich ziehen 
müſſen, darüber ſei aber bis jetzt nichts bekannt geworden. 


Der „Dziennik Bydgoſki“, dem wir dieſe Meldung ent⸗ 


nehmen, nimmt vielmehr an, daß man es hier mit gewiſſen 


inneren Auseinanderſetzungen im Sanierungslager zu 
tun habe. Vielleicht handle es ſich um gewiſſe politiſche 
Schritte, die das Ziel verfolgten, Anderungen im Mini⸗ 
ſterium für ſoziale Fürſorge herbeizuführen. Dies hätten 
gewiſſe Gruppen, die mit dem Abgeordneten Starzak be⸗ 
freundet ſeien, ſeit langem angeſtrebt. 


Zur Konſtituierung des 


Borlänfigen Kirchenrats in Sberichlefien. 


Aus einer kurzen Mitteilung der „Polſka Zachodnia“ 
wurde bekannt, daß der ſchleſiſche Wojewode Dr. Gra⸗ 
zynüſki zu den bereits ernannten vier polniſchen Mit⸗ 
gliedern drei deutſche Herren in den Vorläufigen Kirchen⸗ 
rat berufen hat, ſo daß dieſes Organ nach dem Geſetz vom 
16. Juli 1937 nunmehr aktionsfähig geworden iſt. 

Dieſe drei Herren ſind Pfarrer Harlfinger aus 
Golaſſowitz und die beiden Gutsbeſitzer und Kirchen⸗ 
älteſten Hermann und Hegenſcheidt. Pfarrer Harl⸗ 
finger hat ſchon vor mehr als einem Monat im Gegen⸗ 
ſatz zu ſeinen ſämtlichen Amtsbrüdern und zu Kirchen⸗ 
präſident D. Voß eine grundſätzlich andere Haltung dem 
neuen Kirchengeſetz und dem Vorläufigen Kirchenrat gegen⸗ 
über angenommen und ſchriftlich zum Ausdruck gebracht, 
ſo daß auch in einem erſt jetzt veröffentlichten Schreiben 
der oberſchleſiſchen Pfarrerſchaft vom 11. November an den 


Wojewoden feine Unterſchrift als einzige fehlt. In dieſem 
Schreiben erklärte die Pfarrerſchaft, daß ſie den Vorläufigen 
Kirchenrat nicht als ein kirchliches Organ anſehen könne, 
zumal in grundlegenden Dingen von außerkirchlichen 
Stellen Entſcheidungen getroffen worden ſind. In den bis⸗ 
herigen ſtaatlichen Maßnahmen erblickt die Erklärung eine 
ſchwere Gefährdung des Unionscharakters der Kirche. 

Auch die beiden Herren Hermann und Hegen⸗ 
ſcheidt, die ſich mit Paſtor Harlfinger zu dem folden⸗ 
ſchweren Schritt entſchloſſen haben, haben ihre Neigung, ſich 
der neuen Kirchenleitung anzupaſſen, ſchon in jener denk⸗ 
würdigen Konferenz ſämtlicher Gemeindekirchenvertreter 
vom 15. Oktober zum Ausdruck gebracht. Wie wenig fie da⸗ 
mals die Zuſtimmung der Verſammlung fanden, ging 
daraus hervor. daß von 101 Verſammelten 98 den bis⸗ 
herigen Handlungen der Kirchenleitung einmütig und ver⸗ 
trauensvoll zuſtimmten. 

Auf der erſten Sitzung des ſo zuſammen⸗ 
geſetzten Vorläufigen Kirchenrats vom 9. Dezem⸗ 
ber dieſes Jahres erklärten die drei deutſchen Vertreter, 
daß ſie die Berufung in den Kirchenrat annehmen wollten, 
falls der Wojewode die von ihnen in mehreren Punkten 
gewünſchten Sicherungen deutſcher Intereſſen 
ſchriftlich beſtätige. Eine ſolche Beſtätigung liegt bisher 
noch nicht vor. Dagegen berichtet der „Ewangelik Görno⸗ 
slaſti“ in ſeiner neueſten Nummer, daß Rechtsanwalt Dr. 
Michejda wie bisher auch weiterhin den Vorſitz im 
Landeskirchenrat führen werde. Außerdem gibt er der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß ſämtliche Beſchlüſſe und Erwägungen 
des Kirchenrats in der Richtung gehen, die Intereſſen und 
Belange der Polen ſchleunigſt zu erfüllen, natürlich, wie 
in einem beſcheidenen Nebenſatz zugefügt wird, ohne Schä⸗ 
digung der deutſchen Rechte. Nur ein ſo amtierender Rat 
könne nach Meinung des Blattes mit der Zuſtimmung und 
Dankbarheit der evangeliſchen Kreiſe Oberſchleſiens rechnen. 

pz. 
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Henlein⸗Front und Aufbruch⸗Kreis. 


Eine vermutlich notwendige Klärung und Scheidung. 

Der „Prager Zeitungsdienſt“ ſchreibt: 

„Nach dem Ausſchluß Kaſpers und Dr. Jonaks aus der 
Sudetendeutſchen Partei Konrad Henleins wird in Prager 
politiſchen Kreiſen ſehr intereſſiert die Frage erörtert, ob 
es zur Gründung einer neuen Partei kommt oder ob 
die aus der SDR Ausgeſchloſſenen auf die politiſche Tätig⸗ 
keit überhaupt Verzicht leiſten wollen. Ein Übertritt in 
eine andere der beſtehenden Parteien kommt nicht in Be⸗ 
tracht, es bleibt alſo nichts anderes übrig als Neugründung 
oder Rückzug aus dem politiſchen Leben. In der Führung 
der SDR rechnet man damit, daß ſich eine neue politiſche 
Gruppe unter der Führung Friedrichs Brehms bildet, 
doch gibt man ihr keine großen Erfolghancen, weil die brei⸗ 
ten Maſſen dem Einigungsgedanken treu ſind und für Son⸗ 
derbeſtrebungen nicht viel übrig haben. Es könne ſich alſo 
beſtenfalls um eine Sammlung der aus irgendeinem Grund 
mit der SDP Unzufriedenen handeln. Der größte 
Teil der führenden Perſönlichkeiten der SDP würde dieſe 
Entwicklung ſogar begrüßen, weil man ſich davon nicht nur 
eine Klärung und Beruhigung innerhalb der Partei ver⸗ 
ſpricht, ſondern auch hofft, daß die politiſche Aktivität und 
Bewegungsfreiheit der SDP zunimmt. Aus Kreiſen der 
„Aufbruch“⸗Leute wird zugegeben, daß die weitere Entwick- 
lung zur Gründung einer Partei führen kann, daß aber 
andererſeits die Verantwortung für einen ſolchen Schritt 
ſehr groß iſt. Im Lauf der nächſten Tage wird Abg. Liebl 
im Parlament eine Rede halten, worin er ſeinen perſön⸗ 
lichen Konflikt mit der Partei und die Politik des „Auf⸗ 
bruch“⸗Kreiſes ausführlich darſtellen wird. Weder Liebl 
noch Wagner ſind gewillt, ihre Mandate freiwillig niederzu⸗ 
legen, ſie wollen es vielmehr auf eine Klage vor dem Man⸗ 
datsgericht ankommen laſſen. 

Die Lage iſt vorläufig ſo, daß der im Herbſt vorigen 
Jahres unternommene Verſuch, die Einigung durch 
die Aufnahme Kaſpers, Dr. Jonaks und Dr. Kreißls in 
den Führungsrat der SD herbeizuführen, jetzt endgül⸗ 
tig geſcheitert iſt. Die Gegenſätze zwiſchen den aus 
dem Kameradſchaftsbund kommenden Politikern und dem 
Kreis der alten Nationalſozialiſten haben ſich als unüber⸗ 
brückbar erwieſen. Henlein hatte geglaubt, den Streit 
schlichten zu können, und er hat dieſem Zweck ſogar ſeinen 
engſten Mitarbeiter Dr. Brand geopfert. Nach einem 
Jahr aber ſtellte es ſich heraus, daß die Gegenſätze auch 
durch die Entfernung Dr. Brands nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden konnten. Deshalb ſpricht Henlein in der 
Verlautbarung des Ausſchluſſes der beiden Führungsrats⸗ 
mitglieder davon, daß er aus den Erfahrungen eines gan⸗ 
zen Jahres die Folgerungen ziehe. Die Folgen für die 
weitere politiſche Entwicklung der SDp müſſen vorläufig 
abgewartet werden. Jedenfalls iſt die Partei entſchloſſen, 
ihre politiſche Linie noch ſchärfer und klarer als bisher 
herauszuarbeiten und künftighin keinerlei Zuge⸗ 
ſtändniſſe an die Oppoſition mehr zu machen. Die 
Würfel ſind nicht nur, wie der „Aufbruch“ ſchrieb, auf der 
einen Seite, ſondern auf beiden Seiten gefallen.“ 


Briefkasten der Redaktion. 


i . B. 1. Bei der Angeſtelltenverſicherung find Sie gegen Un⸗ 
fälle nicht verſichert; Sie find dort nur verſichert: für den Fall der 
Arbeitsloſigkeit, für den Fall der Unfähigkeit zur m hres 
Berufs, für das Alter und für den Fall des Todes. Al orſt⸗ 
beamter find Sie auf Grund des Sozialverſicherungsgeſetzes gegen 
Unfall und Berufskrankheit verſichert, und Sie erhalten ja auch 
bereits eine Rente. Übrigens haben Sie bei der Angeitellten- 
verſicherung die Anwartſchaft verloren, da Sie ſeit 1932 keine Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge mehr gezahlt haben. 2. Wegen der von Ihnen 
beabſichtigten Inſertion wenden Sie ſich am zweckmäßigſten an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in Warſzawa, ul. Marſzal⸗ 
kowſka 124. Dort werden Sie am beſten beraten, und es wird 
billiger ſein, als wenn Sie ſich direkt mit den einzelnen Zeitungen 
in Verbindung gen: 

Anfragerin Maria. Ein ſolches Teſtament hat es unſeres 
Wiſſens nicht gegeben, oder wenn es jemals vorhanden war, dann 
iſt es durch ſpätere Entſchließungen Ya a worden. Denn 
nach unſerer Kenntnis der Dinge ſind die Hempelſchen Liegen⸗ 
ſchaften, auf denen heute die neuen Stadtteile von Bromberg 
liegen, der Stadt Bromberg von Hempel nicht teſtamentariſch ver⸗ 
macht worden, ſondern ſie wurden von Hempel an die Stadt ver⸗ 
kauft. Aus dem Erlös dieſes Geſchäfts hat Hempel feine zahl⸗ 
reiche Verwandtſchaft in ſehr generbſer Weile bedacht. Das iſt 
alles, was wir Ihnen in der Sache mitteilen können. 

„ B. 100. Ein Pachtvertrag, der für länger als 1 Jahr ab⸗ 
Gesten wird, muß ſchriftlich geſchloſſen werden. (Art. 44 des 
eſetzbuchs der Schuldverhältniſſe.) Auf die Höhe der Pachtſumme 
kommt es hierbei nicht an. Wird der Pachtvertrag aber ſchriftlich 
geſchloſſen, dann unterliegt er der Stempel ebühr; und zwar beträgt 
dieſe Gebühr 1 Prozent vom Wert der Pacht. Hier iſt natürlich 
5 un der Pacht von Bedeutung. (Art. 88 des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes. 
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Ein ſtolzer Erfolg deutſchen Kulturſchaſſens. 


Die Jury der Internationalen Weltausſtellung Paris 
1937 hat nunmehr die einzelnen Preisträger der bei der 
Deutſchen Kulturwoche in Paris beteiligten Künſtler und 
Enſembles bekanntgegeben. 


Danach wurde als beſondere Anerkennung der hervor- 
ragenden Leiſtungen der Deutſchen Kulturwoche der Ge⸗ 
ſamtheit der deutſchen Aufführungen der 
Große Preis zuerkannt. Dieſe Auszeichnung iſt um 
ſo höher zu bewerten, als die anderen Nationen, die eben⸗ 
falls mit zahlreichen kulturellen Veranſtaltungen in Paris 
beteiligt waren, eine ſolche Anerkennung nicht erhalten 
haben. 


Zwei deutſchen Künſtlern wurde der Große Preis per⸗ 
ſönlich zugeſprochen. Er wurde gegeben an Staatsrat Dr. 
Wilhelm Furtwängler für ſeine überragenden ſchöpfe⸗ 
riſchen Ausdeutungen der 9. Sinfonie und der „Wal⸗ 
küre“, und an Generalintendant Staatsrat Heinz Tiet⸗ 
jen, der nicht nur die geſamte künſtleriſche Oberleitung 
der Aufführungen der Staatsoper Berlin hatte, ſondern 
auch als bewunderter Regiſſeur dreier Opernwerke der 
ganzen Kulturwoche zu einem entſcheidenden Erfolg ver⸗ 
Half. 


Zwei Große Preiſe werden an Frau Winnifred 
Wagner, der Hüterin des Erbes von Bayreuth, für die 
Bayreuther Feſtſpiele überreicht werden, in deren Be⸗ 
ſetzung die „Walküre“ in Paris gegeben wurde. Ferner 
erhielt der Techniſche Dienſt der Berliner Staatsoper durch 
die Zuerkennung des Großen Preiſes an ſeinen techniſchen 
Oberleiter, Prof. Rudolf Klein, eine befondere Aner⸗ 
kennung. Der Staatsoper Berlin in ihrer Geſamtheit, ſo⸗ 
wie der Staatskapelle wurde der Große Preis ebenfalls 
zugeſprochen. Ferner erwarben ſich das Philharmoniſche 
Orcheſter Berlin und der Kittelſche Chor die gleiche Aus⸗ 
zeichnung. In der Gruppe Tanzveranſtaltungen fiel der 
Große Preis an die Tanzgruppe des Deutſchen Opern⸗ 
hauſes Berlin und an die Tanzgruppe Günther, München. 


Außer dieſen 12 Großen Preiſen werden neun Ehren⸗ 
urkunden deutſchen Künſtlern übergeben werden. Die 
Ehrenurkunden erhalten die Dirigenten: Staatsopern⸗ 
direktor Prof. Clemens Krauß, Dr. Karl Elmen⸗ 
dorff und Prof. Bruno Kittel; die Bühnenbildner Prof. 
Emil Praetorius und der inzwiſchen verſtorbene Leo 
Paſetti, deſſen Erben das Dokument übermittelt wird. 
Mit dem gleichen Preis wurden Kammerſänger Heinrich 
Schlusnus, der Regiſſeur Joſef Gielen, der Kölner 
Männer⸗Geſangverein und in der Gruppe Filmveranſtal⸗ 
tungen der UF A⸗Film „Patrioten“ von Karl Ritter aus⸗ 
gezeichnet. 

Die Goldene Denkmünze wurde Prof. Eugen Pabſt, 
dem Leiter des Kölner Männer⸗Geſangvereins, verliehen, 
die Silberne Denkmünze dem Tänzer Harald Kreutzberg. 


— LEE 


1. Wir waren ſchon auf Grund Ihrer vorigen 


„Piccolomini.“ ö 
Aufrage über den Sachverhalt vollſtändig im Bilde und glauben 


Ihnen klar und unmißverſtändlich geantwortet zu haben, ohne in 
Einzelheiten einzugehen und dadurch den „Ort der Handlung“ zu 
verraten. Wie wir jehen, müſſen wir uns etwas deutlicher aus⸗ 
Wenn Sie durch Teſtament nur einen oder einige der 
rben zu Erben einſetzen, und dadurch 
ann würden die 


kunft ſagt 
niſſe in Hprem 
Die 


ſtücks keine E Fr Anderung, ſondern nur eine Berſchtebung 
f 

er es jetzt gehört. 
ſetzen ie alle gefeglihen Erben zu Ihren Er 
einfacher: Sie machen überhaupt kein Teſtament. 2, Der Betreffende 
würde Forſchungen übernehmen. Sie können ſich durch uns mit 
ihm in Verbindung ſetzen. 

—— 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Erleichterungen bei Einlöſung von Patenten für das Jahr 1938. 


Vom „Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe“ e. V. erhalten wir 
folgende Ausführungen: 

Das Finanzminiſterium hat mit 
26. November 1937 LD 39 640/4/37 ähnlich wie in den Vorjahren 
Erleichterungen bei der Einlöſung von Patenten für das Jahr 1938 
eingeführt, von denen die wichtigſten im folgenden aufgezählt ſind: 


I. Erleichterungen von Amts wegen. 


Bon Amts wegen (ohne beſonderen Antrag) wird geſtattet: 


A. Handels unternehmen. 

1. Ein Halbjahrespatent 1. Kategorie für Unternehmen des 
berufsmäßigen Aufkaufs von Hüfnereiern zu Exportzwecken, 
wenn ie Aufkaufſumme über 700 000 bis 1000000 Zloty 
beträgt und ordnungmäßige Handelsbücher geführt werden. 


2. Ein Handelspatent 2. Kategorie (ſtatt 1. Kategorie) für die 
unter 1. angeführten Unternehmen, ſofern die Aufkaufſumme 
über 500 000 His 700000 Zloty beträgt und ordnungsmäßige 
Handelsbücher geführt werden. 


3. Ein Halbjahrespatent 2. Kategorie für 
a) Detailhandel (Verkauf von Waren jeglicher Art in klei⸗ 
neren Mengen an Klein⸗Kaufleute und Konſumenten) 
und Kleinhandelsgeſchäfte mi: ſolchen Waren, die die 
Eigenſchaft einer feineren Produktion tragen und für die 
geſetzlich ein Patent 2. Kategorie erforderlich iſt, ſofern der 
für das Jahr 1936 feſtgeſetzte Umſatz 100 000 Zloty nicht 
überiteigt. : 
Apotheken, die über 3—8 Perſonen beſchäftigen einſchließ⸗ 
ich des Eigentümers und ſeiner Familienmitglieder, 
ſofern die Höhe des für das Jahr 1936 feſtgeſetzten Um⸗ 
ſatzes 50 000 Zloty nicht überſteigt. 
e) Auskunfteien, Informations⸗ und Begräbnisbureaus ſo⸗ 
a wie ſämtliche Handelsvermittlungsbureaus, ſofern der für 
0 das Jahr 1986 feſtgeſetzte Umſatz (Proviſion) 7200 Zloty 
N nicht überſteigt. 
a 4. Ein Halbjasrespatent der Kate rie 2b der gewerblichen 
f Berufe für Handelsvermittler aller Art mit Ausnahme von 
Exvediteuren, Börſenmaklern, Inſpektoren und Agenten von 
i Verſicherungsgeſellſchaften, Transporte und Verkehrsunter⸗ 
nehmen ſofern der für das Jahr 1936 feſtgeſetzte Umſatz 
(Proviſion) 5000 Zloty nicht überſteigt. 
5. Ein Handelspatent 3. Kategorie (ſtatt 2. Kategorie) für 
a) Detailhandel (Verkauf von Waren jeglicher Art in klei⸗ 
neren Mengen an Klein⸗Kaufleute und Lonſumenten) und 
Kleinhandelsgeſchäfte mit ſolchen Waren, die die Eigen⸗ 
N ſchaft einer feineren Produktion tragen und für die geſetz⸗ 
— 3 1 2. Kategorie erforderlich iſt, ſofern der für 
* as Jahr 


b 


— 


1936 feſtgeſetzte Umſatz 50 000 Zloty nicht 
2 überſteigt. 
e b) Detail» und Kleinhandelsgeſchäfte, die im Jahre 1938 den 


(Flaſchen! Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmono⸗ 
pols an den Verbraucher (ohne Ausſchank) aufnehmen 
oder Geſchäfte, die im Jahre 1938 entſtehen und u. a. auch 
j den (Flaſchen) Verkauf von Erzeugniſſen d. Spiritus⸗ 
6 monopols an den Verbraucher (ohne Ausſchank) betreiben 
5 werden, ſofern ſie entweder grundſätzlich ein Patent 
DR 5 3. Kategorie zu löſen brauchten oder falls, wie in Punkt 5a 
5 eſagt iſt, der für das Jahr 1936 feſtgeſetzte Umſatz 50 000 
5 Zloty nicht überſteigt und lediglich der Verkauf von Er⸗ 


zeugniſſen des Spiritusmonopols den Auskauf eines 


3 Patents höherer Kategorie bedingen würde. 
7 ) Gaſtronomiſche Anſtalten mit Ausſchank von Alkohol, ſo⸗ 
* fern der für das Jahr 1936 feſtgeſetzte Umſatz 25 000 Zloty 
icht überſteigt. 
d) Gaſtronomiſche Anſtalten, die nur Bier, Met, Moſt und 


Obſtwein inländiſcher Herkunft ausſchenken ohne Rückſicht 
auf die Höhe des Umſatzes und von 4—12 Perſonen be⸗ 
ſchäftigen, einſchließlich des Eigentümers und ſeiner im 
5 Geſchäft tätigen Familienmitglieder. 
one ne) Transpoxtunternehmen mit höchſtens 2 Laſtautos. 
! Autobusunternehmen mit höchſtens 2 Autobuſſen. 
) Buchhandlungen, die über 5 Perſonen beſchäftigen ein⸗ 
u ſchließlich des Eigentümers und einer Familien⸗ 
ah mitglieder, iofern der für das Jahr 1986 feſtgeſetzte Umſatz 
® 50 000 Zloty nicht überſteigt. 
h) Kommiſſionsverkäufe von Benzin aus den ſogenannten 
„Benzinſt tionen“. 
6. Ein Patent 4. Kategorie (ſtatt 3. Kategorie) für: 


Br. a) folgende Unternehmen, deren für das Jahr 1936 feit- 
ar geſtellter Umſatz 15000 Zloty nicht überſteigt: Handels⸗ 
Fr unternehmen aller Art (für die normalerweiſe ein Patent 
u J. Kategotie in Frage käme), Billardfäle, Hotels, mö⸗ 
Eu lierte Zimmer und Gaſthäuſer (ohne Ausſchank) über 


6—20 Zimmern, Penſionate und möblierte Zimmer mit 
Beköſtigung bei über 2—12 Zimmern, Buchhandlungen, 
4 die bis 5 Perſonen beſchäftigen einſchließlich des Eigen⸗ 
10 tümers und ſeiner Familienmitglieder, Verlagsanſtalten 
Er gedruckter Werke, ſtändige Theater, Zirkuſſe mit offenen 

N oder geſchloſſenen Bühnen, die einen Zuſchauerraum 

aben, der höchſtens 300 Perſonen faßt. 

abakgeſchäfte (Kleinverkauf nur an Verbraucher), die im 

Jahre 1938 in Dorfgemeinden entſtehen, wo bisher kein 
Verkauf von Tabakwaren ſtattfand. Nebenbei kann ein 
Verkauf von Zigarettenpapier, Hülſen u. dergl. ſowie 
Stempel⸗ und Poſtmarken, Lotterieloſen und Spielkarten 
ſtattfinden. j 
Kleinhandelsgeſchäfte, die im Jahre 1938 den (Flaſchen) 
Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols an den 
Verbraucher ohne Ausſchank) aufnehmen oder im Jahre 
1938 entſtehende Geſchäfte, die u. a. auch den (Flaſchen) 
Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols an den 
Verbraucher (ohne Ausſchank) betreiben werden, ſofern ſie 
entweder grundſätzlich (nach den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen) ein Patent 4. Kategorie zu löſen brauchten oder 
falls wie oben in Punkt 6a dieſes Rundſchreiben geſagt 
iſt, der für das Jahr 1936 feſtgeſetzte Umſatz 15 000 Zloty 
nicht überſteigt und lediglich der Verkauf von Erzeugniſſen 
des Spiritusmonopols den Auskauf eines Patents 2. Ka⸗ 
tegorie notwendig machen würde. 

d) Gaſtronomiſche Anſtalten mit Ausſchank, deren für das 
Jahr 1936 feitgeitellter Umſatz 5000 Zloty nicht überſteigt. 

s e) Gaſtronomiſche Anſtalten, die nur Bier, Met, Moſt und 
h Obſtwein inländiſcher Herkunft führen ohne Rückſicht auf 

die Höhe des Umſatzes und nicht mehr als 3 Perſonen ein⸗ 
ſchließlich des Eigentümers und ſeiner Familienmitglieder 
beſchäftigen. 

7. Ein Halbjahrespatent 4. Kategorie (ſtatt 3. bzw. 4. Kategorie) 
für die unter 6a erwähnten Unternehmen (zuzüglich der 
Handelsunternehmen, für die geſetzlich ein Patent 4. Kategorie 
erforderlich iſt, und der Hotels, möblierter Zimmer und 
Gaſthäuſer ſohne Ausſchank) von über 2—20 Zimmern) ſowie 
Verkauf von kühlenden Getränken — Selterswaſſer, Wäſche⸗ 

k rollen und Wollkämmaſchinen, ſofern der für das Jahr 1936 

. feſtgeſetzte Umſatz 5000 Zloty nicht überſteigt. a 

8 8. Nur ein Patent (ſtatt zwei) für den Buchhandel für: 

a) Buchhandlungen mit Nebenverkauf von Schreibuten⸗ 
ſilien, ſofern der Geſamtumſatz für das Jahr 1936 50 000 
Zloty nicht überſteigt, und 

b) Leihbüchereien, die in demſelben Lokal wie die Buch⸗ 
handlung ſich befinden und derſelben Perſon gehören. Zu 
den im Buchhandel beſchäftigten Perſonen ſind auch die in 
der Leihbücherei beſchäftigten Perſonen zuzuzählen und als 
Umſatz, der die Grundlage für die Erleichterung beim 
Auskauf von Patenten bildet, iſt der Geſamtumſatz aus 

ier Buchhandlung und der Leihbücherei anzunehmen. 

9. Ohne beſonderes Patent kan betrieben werden: 

a) der Kleinverkauf von Tabakwaren in Handelsgeſchäften, 
ſofern der Verkauf in ein und demſelben Lokal ſtattfindet, 

b) Aufkauf von leeren Flaſchen des Spiritusmonopols durch 
Geſchäfte, die den Detailverkauf von Erzeugniſſen des 

Shpiritusmonopols betreiben. 

Der Nebenverkauf von inländiſchen, periodiſchen 
Zeitſchriften durch: Handelsgeſchäfte, gaſtronomiſche An⸗ 

ſtalten, Buchhandlungen. Die eben genannten Unter⸗ 
nehmen ſind außerdem für das Jahr 1938 von der Umſatz⸗ 
ſteuer aus dem Verkauf der inländiſchen, periodiſchen 
Zeitſchriften befreit. 


3 ; B. Gewerbeunternehmen. 
Folgende Unternebmen: Spinnerei, Bleiche, Färberei und 
Ayppretux, Eiſen⸗, Stahle, Zink⸗ und Kupſerwalzwerke, Draht-, 
NMohr⸗, Waggon⸗ und Maſchinenfabriken, Kupfer⸗ und Bronze⸗ 
gießereien, Siedereien, Fabriken für Extrakte aus Fetten und Olen, 


b 


— 


— 


0 


dem Rundſchreiben vom, 


Margarine-, Seifen⸗ und Stearinfabriken, Gerbereien, Fabriken 
für chemiſche, kosmetiſche und pharmazeutiſche Artikel, für Farben, 
Farbenextrakte, Terpentinlacke, Lack, Schuhwachs, Naphtha⸗ 
raffinerien, Raffinerien für Mineralöle uſw. (Teil 2, Buchſt. C, 
Abt. 18 des Tarifs) löſen ein: 

1. ein Gewerbepatent der 2. Kategorie, 
625 Arbeiter beſchäftigen, 

2. ein Gewerbepatent der 3. Kategorie, 
250 Arbeiter beſchäftigen, 

3. ein Gewerbepatent 4. Kategorie, wenn fie ſowohl bei Hand⸗ 
betrieb als auch mechaniſchem Antrieb höchſtens 125 Arbeiter 
beſchäftigen, 
ein Gewerbepatent 5. Kategorie, wenn ſie 
a) bei Handbetrieb höchſtens 70 Arbeiter, 

b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 35 Arbeiter beſchäftigen, 
ein Gewerbepatent 6. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 25 Arbeiter, 

b) bei mechaniſchem Antrieb 15 Arbeiter beſchäftigen, 

ein Patent 7. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 12, g 

b) bei mechaniſchem Antrieb 10 Arbeiter beſchäftigen. 

Alle Handwerksbetriebe wie Tiſchlereien, Schloſſereien, Möbel⸗ 
fabriken, Klempnereien, Dachdeckereien, ferner Fuhrwerkereien uſw. 
(Abt. 19 des Tarifs) löſen ein: 

1. ein Gewerbepatent 2. höchſtens 

1250 Arbeiter beſchäftigen, 

2. ein Patent 3. Kategorie, 
beſchäftigen, 

3. ein Patent 4. Kategorie, wenn ſie ſowohl bei Handbetrieb als 
auch bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 250 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, 

4. ein Patent 5. Kategorie, wenn ſie 
a) bei Handbetrieb höchſtens 100 Arbeiter, 5 2 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 50 Arbeiter beſchäftigen, 

6. ein Patent 7. Kategorie, wenn ſie 
a) bei Handbetrieb höchſtens 25 Arbeiter, 

b) bei mechaniſchem Antrieb 15 Arbeiter beſchäftigen, 
6. ein Patent 7. Kategorie, wenn ſie 


a) bei Handbetrieb höchſtens 12, : 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 10 Arbeiter beſchäftigen. 


II. Erleichterungen auf Antrag. 


Auf Grund von individuellen Anträgen können: 
1. Die Finanzämter geſtatten, daß 
a) die Unternehmen, die von den in Teil 1 des Rund⸗ 
ſchreibens vo: Amts wegen vorgeſehenen Erleichterungen 
wegen höheren Umſatzes keinen Gebrauch machen können, 
ein Patent 4 Kategorie oder ein Halbjahrespatent 3. Ke 
tegorie ſtatt des geſetzlichen Patents 3. Kategorie ſowie 
ein Halbjahrespatent 4. Kategorie ſtart des Jahrespatents 
4. Kategorie auslöſen ſowie bei Neugründungen von 
Unternehmen in den Jahren 1937 oder 1938, 

Beiſpiel 1. Ein Kolonialwarengeſchäf das geſetzlich 
ein Handelspatent 3. Kategorie auskaufen müßte, hat 
in. Jahre 1936 einen Umſatz von 14000 Zloty falfo 
unter 15 000) erzielt. Das Unternehmen braucht ohne 
Antrag ein Patent 4. Kategorie auszukaufen. — Wenn 
dasſelbe Unternehmen einen Umſatz von 16 000 Zloty 
(alſo über 15 0,0) erzielt hätte, dann muß zum Aus⸗ 
kauf eines Patents 4. Kategorie ein Antrag geſtellt 
werden. 

Beiſpiel 2. Ein kleines Unternehmen, das grund⸗ 
ſätzlich ein Patent 4. Kategorie haben muß, hat im 
Jahre 1986 einen Umſatz von 4000 Zloty (aljo unter 
5000) erzielt. Das Unternehmen kauft jetzt ein Halb⸗ 
jahrespatent 4. Kategorie ohne beſonderen Antrag aus. 
Wenn das Unternehmen im Jahre 1936 einen Umſatz 
von 6000 Zloty (alſo über 5000) erzielt hätte, muß zum 
Auskauf eines Halbjahrespatents 4. Kategorie ein 
Antrag geſtellt werden. 


p) Leihbüchereien in Ortſchaften der 1. Klaſſe auf Grund 
e) 


ſofern fie höchſtens 


wenn ſie höchſtens 


4. 
5. 
6. 


Kategorie, wenn ſie 


wenn ſie höchſtens 625 Arbeiter 


eines Handelspatents der 4. Kategorie geführt werden, ſo⸗ 

fern die Höhe des für das Jahr 1936 feſtgeſetzten bw. 

des im Jahre 1937 erzielten oder in neuentſtandenen 

Unternehmen die Höhe des im Jahre 1938 vorausſicht lich 
erzielbaren Umſatzes 5000 Zloty nicht überſteigt. 

kleine Handelsbetriebe ohne Patent geführt werden, jo- 

fern der für das Jahr 1936 feſtgeſetzte Umſatz, der im 

Jahre 1937 erzielte Umſatz oder bei Neugründungen vor⸗ 

ausſichtlich erzielbare Umſatz 2000 Zloty nicht überſteigt, 

d) die unter B. aufgeführten Gewerbeunternehmen und 

Handwerksbetriebe der 6. und 7. Kategorie während eines 

Zeitraums von höchſten 60 Tagen mehr Arbeiter beſchäf⸗ 

tigen, als auf Grund dieſes Rundſchreibens geſtattet iſt und 

zwar können Unternehmen der 6. Kategorie bei Hand⸗ 

betrieb höchſtens 5 Arbeiter und bei mechaniſchem Antrieb 

höchſtens 3 Arbeiter, dagegen Unternehmen der 7. Kate⸗ 

gorie bei Handbetrieb höchſtens 3 Arbeiter, bei mechaniſchem 

Antrieb höchſtens 2 Arbeiter mehr beſchäftigen als die 

feſtgeſetzte Höchſtgrenze, 

2. die Finanzkammern (Jzöoy Skarbowe) Erleichterungen zu⸗ 

erkennen, die in Teil 1 des Rundſchreibens nicht vorgeſehen 

I und die den Zuſtändigkeitsbereich der Finanzämter über⸗ 
eigen. N 

Die Finanzämter können entweder auf Antrag oder von Amts 

wegen bei der Durchführung von Reviſionen geſtatten, daß Hand⸗ 

werksbetriebe und Fuhrwerkereien, in denen der Inhaber allein 

arbeitet, ohne Patent geführt werden bzw. auf Grund eines Halb⸗ 

jahrespatents der 8. Kategorie. 


Die in Teil 2 dieſes Rundſchreibens vorgeſehenen Anträge um 
Erleichterungen beim Auskauf von Patenten müſſen bis ſpäteſtens 
31. Dezember 1987 eingereicht werden. Die Anträge find an das 
zuſtändige Finanzamt zu richten. Unternehmen, die im Jahre 1938 
neu entſtehen, müſſen die Anträge innerhalb von 14 Tagen nach der 
Neugründung des Geſchäfts einreichen. Die Finanzkammern ſind 
verpflichtet, bis zum 1. Mai 1988, die Finanzämter bis zum 1. April 
1938, die Entſcheidung zu treffen. Anträge von Unternehmen, die 
im Jahre 1938 neu entſtehen, müſſen die Finanzkammern innerhalb 
von 10 Wochen und die Finanzämter innerhalb von 8 Wochen nach 
Einreichung entſcheiden. Wird innerhalb der angegebenen Friſten 
die Entſcheidung nicht gefällt, ſo gilt der Antrag als vollkommen 
berückſichtigt, ſofern für die Erledigung die Finanzkammer zu⸗ 
ſtändig iſt, ſofern es ſich um die Zuſtändigkeit der Finanzämter 
handelt, gilt die im Teil 2 dieſes Rundſchreibens vorgeſehene Er⸗ 
leichterung als gewährt Nach dem 31. Dezember 1937 eingereichte 
Anträge werden nicht berückſichtigt. 


Zu erwähnen wäre noch, das Rundſchreiben geſtattet von Amts 
wegen, daß Unternehmen in kleineren Ortſchaften, u. a. der Stadt 
Mewe (Gniew) in Pommerellen) und Adelnau (Odolanöôw) in der 
Wofjewodſchaft Poſen, Patente zu Preiſen der 4. Ortsklaſſe anitatt 
der 3. auskaufen. 


Bemerkungen zu vorliegendem Nundſchreiben. 


1. Als Umſatz, der die Grundlage zur Erlangung der Erleich⸗ 
terung darſtellt, gilt: 


a) in Unternehmen, die die Gewerbeſteuer in Form der 
Pauſchalſteuer entrichten (Verfügung des Finanzminiſters 
vom 10. Februar 1936, Dz. U. R. P. Nr. 10, Poſ. 98), 


nach Gruppe 1 die Summe von Zloty ie 
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wobei der Umſatz aus dem Verkauf von Waren, die der 

vereinfachten (ſcalony vodatek) Umſatzſteuer unterliegen, 

nicht gerechnet wird, 

in den übrigen Unternehmen, wenn das Handelsobjekt 

Artikel find, die der kumulierten Steuer unterliegen 
(podatek fcalony) — die geſamte Bruttoeinnahme des 

Jahres 1936, die aus dem Verkauf von Waren jeder Ari 

erzielt werden; in Unternehmen, die Erzeugniſſe des 

Tabak⸗ und Spiritusmonopols führen und in Groß⸗ 

handlungen der Erzeugniſſe des Salzmonopols wird als 

Umſatz die Differenz zwiſchen dem vom Monopol erhobenen 

Einkaufs⸗ und dem von ihm feſtgeſetzten Verkaufspreis 

angegeben 

In neu entſtandenen (1937 und 1938) und in beſtehenden 

Handelsunternehmen muß der Umſatz, der der kumulierten 

Steuer unterliegt — falls die Steuerämter nicht im Beſitz 

entſprechender Unterlagen ſind — auf Grund der Handels⸗ 

bücher, ſofern ſolche geführt werden, oder auf Grund der Ein⸗ 
ſchätzung der Finanzämter evtl. unter Beteiligung von Sach⸗ 

verſtändigen, feſtgeſtellt werden. g 

Interne Umſätze (Art. V, Abſ. 2 des Geſetzes über die ftanı- 
liche Gewerbeſteuer) werden nicht zu dem Geſamtumſatz des 
Unternehmens hinzugerechnet, ſo daß als Grundlage nur der 
nach außenhin getätigte Umſatz zur Erreichung der Ver⸗ 
günſtigung für das Jahr 1938 maßgebend iſt. 

Die Vergünſtigung von Amts wegen (Teil I des Rund⸗ 
ichreibens) ſteht denjenigen Unternehmen zu, denen der 
Steuerzettel für das Jahr 1986 vor dem 31. Dezember 1937 
zugeſtellt worden iſt. Iſt der Umſatzſteuerzettel bis zu dieſem 
Termin nicht zugeſtellt worden, ſo ſteht dem Unternehmen 
die Erleichterung nicht von Amts wegen zu, ſondern kann nur 
auf Grund eines individuellen Antrags erteilt werden. 

. Die Überführung des Unternehmens von einer Straße auf 
eine andere innerhalb desſelben Orts und ein Wechſel des 
Beſitzers ſchließt die Erlangung der Erleichterung für das 
Jahr 1938 nicht aus, wenn das Unternehmen im ſelben 
Rahmen weitergeführt wird. : 

6 Steuerzahler, die außer dem Verkauf von ira niſſen 
direkt von der Produktionsſtätte aus auch fremde Waren 

führen, können ebenfalls von den Erleichterungen für das 

Jahr 1938 Gebrauch machen, wobei zur Erlangung der Er 

leichterung der geſamte Umſatz der aus dem Verkauf der 

Waren eigener und fremder Erzeugung herrührt, maßgebend 

ift. 

Kommiſſionsunternehmen und Handelsvermittlungen, die in 

Verbindung mit Warenhandel auf Grund eines einzigen 

Gewerbepatentes geführt werden, können Erleichterungen nur 

von den Finanzkammern auf Grund beſonderer Anträge er— 

langen. 

8. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ob das Unternehmen in 
der 2. Hälfte des Jahres 198 eutſtanden iſt, oder ob es au! 
Grund eines Halbjahrespatentes geführt wird, iſt auf der 
Deklaration ein entſprechender Vermerk zu machen. 
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Geldmarkt. 

Berlin. 11. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.480— 2.484. 
London 12,.395— 12.425, Holland 137.90 — 138,18. 8 62,29 bis 
62,41, Schweden 63,88—64,00, Belgien 42,16—42,24, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,432—8,448, Schweiz 57.36—57,48 Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48,95— 49,05. Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan ——. 


Effektenbörſe. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 11. Dezember. ? 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3Zproz. b deen, Inpen⸗Anleibe 
J. Em. 76,00 3 prozentige Prämien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe I], Em. 75,00, 
proz. Dollar » Prämien - Anleihe Serie III 40,75—40,88, er a 
Stablliſierungs » Anleihe 1927 —, 4proz. Konſolidierungs⸗ Anleihe 
1936 62,25—62,50—61,00, 5pro3. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63,88, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 3 L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank I. Em. 94. 7 pros. Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. — III. Em. 83,25, S proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
8prozentige L. Z. Tow Kred. Przem. Polſk. —, 4½¼ prozentige L. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 57.50, 5 prozentige 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —. 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 65,50 —65,75—65.50, 5 Proz. L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 —, 6prozent ge Konv.⸗Anleihe der Stadt 


Warſchau 1926 —. 
e e ns 
otieru der etreide e 
„„ Die: een Parität — (Waggon 


ngen) für 100 Kilo in Ztoty: Kg 295 to 
WSlandarde Roggen 705 8/1. 120,1 1. h. zuläfftg 3 / Unreinigteit, a gen = 2 8 2 3 8 RG 
Weizen I 748 g/l. (127,1 l. h.) Aae 3 Unreinigkeit. Weizen il 5 eizen be > in — to Roggen Stroh 50 :0 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6¾ Unreinigkeit, Haſer 460 g/l. (76.7 l. h.) Ein ae Kartoffelfloc. 10 70 9 blumen · 
zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 0 WI N un Bla Mohn — 10 Sonnen BET 
Unteinigleit, Gerite 673-678 e/l. 1141. 115,1 J h.) aulälfig % Um | Scene 130 re ‚ah ferne — 
reinigteit, Gerſte 644-850 /. (109- 110,1 . h.) aulällig 47. Uneinigkeit. Bas 1110 Bet 

Transattionspreiie: Meienmehl 26 10 82. 2 Ar 
Roggen 15to 22.40 elbe — 2 5 ee Viktoriaer en 2 0 ntuchen 0 — 
TTT e = IN. | TEBetun. 7) Se 
Stand. Welzen — to —.— Gerſte 678-878 8/. — to —.— 90 gentleie 80 0 Sie 
2 ch 22.40 | Gertte eh to —.— Weizenkleie 20 to 5 weigen — to 
0 ea hr» er ö 5 

Hafer — 10 —.— blumenkuchen — 0 —— Geſamtangebot 1325 to. 


1.0-50%. 
1 65- 
81 1a 
fl 
3. 
6 
Sa he 
grüge 
inpeitsgerft 


Nichtpreiſe: 
Roggen. 22.25 22.50 Viktoriaerbſen 24.00 —28.00 
Ren (748811. . 27.25 — 7.50 Feldten 223 .50—25.50 
Weizen 11 726 /. 26.25 —26.50 Heluſchten 18.00 —12.00 
f e ee I Bil 
a) Gerſt 6788/l. 18. elbe Lupinen „ 14.00—14. 
erste Punerrans . . 55.00-57.00 


b 644-650 g/l, 17.75—18.00 . 
) Gerſte a 20.00 — 20.25 Rübien . = 51.00-82.00 


afer 
dagen 


mehl 0-82 8 blauer Mohn. 75.00—89. 
er m. Sack 31.75-32% Leinſamen . . 45 0048.00 
0 0-70% 30.90-31.50 | Senn : . . . 33.10-37.00 
(ausſchl. f. Greiftaat Danzig) | Wıden . . ; ; ; 18.00-19.00 
Roggennachm. 0-95 27.25—28.25 Weinklee . . 180.00—210. 
Weſzenmeh m. Sack Rotklee, unger.—.— pr 
Export Bee Rotklee 97 , ger. 120.00—130. 
10-30%, 47.50 —48.50 Leinkuchen. . 22.75-28.00 
% 43.00—44,50 | Rapstuhen ._.. 20.00-20.25 
5 LA 0-65°%, 41.00 — 42.50 Sonnenblumen ) 
3 N, an 
e olaſchrot & » 0 
N nadhmeh! 0-95 % 18 . 2 Se ern. —.— 
oggenkleie 1 nz peiſekar al 
Weſßzenklele fein. . 16.00—1 abrittagtoffeln „ 177, 18/,87 


5 6.50 
Merzentleie, mittelg. 2 


artoffelflocken . . 16.00 — 16.5 
Weizenklete, grob . 16.50 —17.00 8. 


Trockenſchnitzel 


ie „ . . 15.50-16.00 | Roggenitroh, lofe . —.— 
Geritengrüße. in . 27.50-28.00 | Ro 0 gepr. 1.50-1.78 

tze, mittl. 27.50—28.00 N loſe . . . 8.15—9.7 
Perlgerſten . 38.00-39.00 | Negebeu, gepreßt . 9.25 —10.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Rog Weizen, Gerfte, Hafer 
und Weizenmehl ruhig, MRoggenmeß ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


